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Deutfscher Grfolg im Gemf.
die polniſchen Gewaltaten und verlangt Wiedergutmachung.Der Völkerbund verurteilt

Deutſchland hat auf der am Sonnabend zu Ende gegangenen
Ratstagung einen großen Erfolg errungen und die Deutſchnatio
nalen und nationalſozialiſtiſchen Schreier eine gehörige Niederlage

Während der ganzen Woche und ſchon vorher konnte man in allen
Hugenberg und Hitler-Blättern leſen, daß Curtius als blamierter
Paneuropäer wieder nach Hauſe kommen würde, daß er ſchon ein

geſchlagener Mann war, bevor er in Berlin den Salonwagen nach
Genf beſtieg, daß alle Pläne Curtius hoffnungslos ſcheitern wür
den. Das war die Vorfreude unferer Nationaliſten
über einen deutſchen Mißerfolg. Hugenberg und Hitler haben das
größte Intereſſe daran, daß das republikaniſche Deutſchland Schlap
pen erleidet, daß die nationaliſtiſchen Gegner Deutſchlands in an
deren Ländern über uns kriumphieren, damit ſie am Ende ſagen
können Die Republik iſt pleite!“

Das Gegenteil iſt eingetreten. Der Völkerbund hat mit rück
haltloſer Offenheit die Uebergriffe der
Minderheiten verurteilt. Er hat den
kunft ſolche Uebergriffe zu unterlaſſen
ſtändiſchenVerbände, die

bei uns die Nazi SAA.,

Polen gegen die deutſchen
Zu

Auf
Rolle ſpielen wie

Polen aufgegeben, in
und die ſogenannten

in Polen etwa dieſelbe
unſchädlich zu machen. Der Völkerbund iſt

ſo weit gegangen, daß das deutſch-polniſche Kompromiß hart die

Grenze ſtreift.eines Verdammungsdiktats

Für unſere Deutſchnationaliſten iſt dieſe Entſcheidung des Völ
n Schlag ins Kontor Kein Menſch kann jetzt mehr

ſagen, daß der Völkerbund eine überflüſſige Ange
legenheit wäre. Wenn der Völkerbund nicht wäre, dann Hätte es
keine Macht gegeben, welche die Polen zur Ordnung gerufen hätte.

In früheren Zeiten hätten ſolche Differenzen, wie ſie zwiſchen Po
len und Deutſchland beſtanden, vielleicht zum Kriege geführt. Jetzt
diktiert der Völkerbund einem Staate, wie er ſich ſeinen Bürgern
gegenüber zu verhalten hat. Daß dieſe polniſchen Uebergriffe etwa
innere Staatsangelegenheiten des polniſchen Staates ſeien, lehnt
der Völkerbund ab. Schutz der Minderheiten ſei nicht eine natio
nale, ſondern eine internationale Angelegenheit, die zu den vor
nehmſten Aufgaben des Völkerbundes gehöre.

Eine ſchmerzliche Lektion für ein brutales Staatsweſen und für

die nationaliſtiſchen Freibeuter Deutſchlands nicht minder

Die „Verſtändigung“.
Genf, 24. Januar. (Eig. Drahtb.) Am Sonnabend iſt es nach

langen, ſchwierigen Bemühungen gelungen, in dem Minder-
heitenkonflikt

zwiſchen Deutſchland und Polen eine Verſtändigung
zu erzielen. Das Ergebnis der Verhandlungen, das vom Völker
bundsrat am Sonnabend nachmittag ohne Diskuſſion gutgeheißen
wurde, ſtellt das Maximum deſſen dar, was Deutſchland durch ſeine
Beſchwerde für die Minderheit erreichen, und was Polen ohne
weiteren großen Preſtigeverluſt annehmen konnte. Jn der Kom
promißformel wird feſtgeſtellt, daß die Minderheittenkonvention
durch Polen verletzt worden iſt und die polniſchen Behörden dafür
die direkte und indirekte Verantwortung tragen. Jnsbeſondere

wird das Verhalten des Wojewoden Graczynfki verurteilt
Die Form, in der das geſchieht, bedeutet eine Unmißverſtändliche
Aufforderung des Rates an die polniſche Regierung, dieſen Be
amten ſchnellſtens zu entfernen. Schließlich wird Polen aufge
tragen, in der nächſten Ratsſitzung über die Beſtrafungen der an
der Verletzung der Minderheitenkonvention beteiligten Beamten und
künftige Wiedergutmachungen Bericht zu erſtatten.
Dem Aufſtändiſchen Verband wird jede Möglichkeit abgeſprochen,
ſich politiſch in einem ſo gefährdeten Gebiet wie Polniſch- Ober
ſchüſicn zu betätigen.

Mil dieſem Kompromiß hat der Kampf der deutſchen Relegation
in Eenf für die deutſche Minderheit in PolniſchOberſchleſten
en Abſchluß gefunden, zu dem wir den Wortfechter dieſes

ampfes und eine Mitarbeiter aufrichtig beglückwünſchen. Hoffen
wir do Polen aus dem Verlauf des Konfliktes die erforderlichen
Lehren zieht, mi der ihm vom Rat aufgetragenen Wiedergut
machung ſchnellſtens beginnt und für die Zukunft Vorſorge
trifft daß ahnliche Beſchwerden wie diesmal von deutſcher Seite
in Genf nicht mehr vorgetragen werden brauchen.

Das Urteil.
Der Bericht des Japaners Yoſhigaw a über den Ausgangdes Konflikts beginnt net einer Wibehehns der in den deutſchen

Noten und in der Beſchwerde des Volksbundes aufgezählten Ter-
rorakte. Dann ſtellt er die ſchwere Verletzung der Artikel 75 und
83 der Genfer Konvention feſt und fügt hinzu, daß die polniſche

Regierung ſofort eine Unterſuchung eingeleitet habe. Die direkte
Verantwortlichkeit der polniſchen Behörden gehe aus den zahlreichen
amtlichen Schikanen hervor. Das werde beſtätigt durch

125 Strafverfahren gegen polniſche Beamle,
von denen ein Teil bereits zur Beſtrafung geführt habe, ein
anderer noch der Entſcheidung harre Der Rat wünſchte aber eine
vollſtändige und dekaillierte Aufſtellung ſeiner Unterſuchungen über
die Einzelfälle, ebenſo über die Beſtrafungen und Wiedergut-
machungen von Schäden durch die polniſche Regierung. Was die
indirekte Verantwortlichkeit angehe, ſo müſſe im Intereſſe des inter
nationalen Friedens gerade in Gebieten wie Oberſchleſien alles ver
mieden werden, was direkt oder indirekt die Leidenſchaften auf
ſtacheln könnte. Vor allem dürfe in keinem Falle irgend eine Be
hörde und je höher eine Behörde ſei, umſo kategoriſcher ſei ihr
dieſe Verpflichtung aufzuerlegen ſich dem Verdacht ausſetzen, an
den politiſchen Kämpfen teilzunehmen, beſonders wenn ſie einen
Minderheitencharakter habe. Aus den Dokumenten und den Reden
der letzten Tage dränge ſich der Eindruck auf, daß der ſogenannte

Aufſtändiſchenverband von einem Geiſt beſeelt ſei, der ganz be
ſtimmt nicht der Erleichterung einer Annäherung für beide Teile
der Bevölkerung diene.

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß in Gegenden mit gemiſchter
rung, wie in Oberſchleſien, keine Vereinigung mi
naler Tendenz Vorrechte genießen dürfe, die ei
Intereſſen einer Minderheit darſtellten. Daher m

polniſche Regierung die nokwendigen Maßnahmen kreffen,

um die beſonderen Verbindungen verſchwinden zu laſſen, die
zwiſchen den Behörden und ſolchen Vereinigungen beſtehen, die eine

Bevölke

derartige politiſche Tätigkeit ausüben
Der Rat wünſche, noch vor ſeiner nächſten Sitzung in Kennlknis
geſeht zu werden von den Maßnahmen, die die polniſche Re
gierung in dieſer Richtung ergriffen hat.

Henderſons Mahnung.
Als der Bericht verleſen war, beglückwünſchte der engliſche

Außenminiſter Henderſon die Parteien zu der Verſtändigung
Die öffentliche Meinung und die parlamentariſchen Kreiſe in Eng
land hätten für dieſen Fall das größte Intereſſe gezeigt und wären
jetzt mit der Löſung wohl ſehr zufrieden. Das Syſtem der Min
derheiten in Oberſchleſien ſei ein Teil der öffentlichen Geſetzgebung
in Europa. Dieſes Syſtem ſei keine nationale Sache, ſondern
eine internationale und eine Völkerbunds ſache Alle
Völker hätten ein gemeinſames Intereſſe daran. An alle Beteiligten
richte er einen Appell: an die Majoritäten, daß es ihren Intereſſen
widerſpräche; die Minoritäten zu unterdrücken, an die Minoritäten,

göln, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Der Reichskanzler ſprach
hier am Sonntag in einer Kundgebung der chriſtlichen Ge
werkſchaften. Er führte u. a. aus: „Nicht alle Pläne der
jetzigen Reichsregierung können in dieſem Augenblick ſchon der Oef
fentlichkeit preisgegeben werden. Man muß mit einem klar durch
dachten und überlegten

Plan nicht auf drei Monake, ſondern auf ein Jahrzehnt
kommen, und alle Maßnahmen des Augenblicks und der nächſten
Zukunft auf die großen Geſichtspunkte dieſes Planes einſtellen.
Wir befinden uns nicht nur in einer wirtſchaftlichen, ſondern auch
in einer politiſchen Krife, die nicht auf Deutſchland be
ſchränkt iſt und eine gewiſſe Kriſe der Demokratie und des Parla
mentarismus iſt.

Der Kampf für Demokratie wird von der jetzigen Reichsregierung
unker allen Umſtänden feſt, ruhig, entſchloſſen, ohne große Rede
reien durchgeführt werden.

Das Spiel des Parlaments, einige hundert Agitationsanträge
einzubringen, die gewöhnlich einige hundert Millionen oder gar ein
bis zwei Milliarden neuer Ausgaben bedeuten, muß endlich durch
Maßnahmen des Reichstages ſelbſt zu Ende gebracht werden. Der
Reichstag kann viel beſſer als die Reichsregierung die Demokratie
retten nämlich dann, wenn er ſich freiwillig eine Selbſtbeſchrän
kung in Agitationsmanövern auferlegt In dieſer Beziehung wird
der

Reichstag im Februar vor gewaltige Entſcheidungen geſtellt ſein
und dann werden wir eine gewiſſe Klarheit bekommen, über
Wahrheit und Richtwahrheik, über Wirklichkeit und Agitation

Das wird es einer Regierung erleichtern, weitere Maßnahmen die
unbedingt notwendig ſind, durchzuführen. In erſter Linie muß
die Grundlage weiterer finanzieller Konſolodierungen in Reich,
Ländern und Gemeinden geſchaffen werden. Die Sanierung der
öffentlichen Finanzen, das Hauptproblem unſerer Finanzwirtſchaft,
hängt zuſammen mit der Sparſamkeit. Wir ſind beſtrebt, dieſes
Problem zu löſen. Diejenigen, die behaupten, daß

daß ſie ſich dem Staat gegenüber loyal zeigen ſollten. Ununter
brochen wachſam müßten die Leiden der Minderheiten bewacht
werden. Henderſon ſchloß mit der Ueberzeugung, daß den vom
Rat beſchloſſenen Taten im polniſchen Sejm bald eine endgültige
Form gegeben wird.

Eine Reihe von Ein zelbeſchwerden der deutſchen Min
derheiten in Oberſchleſien wurde gleichfalls erledigt. Dabei zeigte
ſich, daß dieſes Verfahren vor dem Rat jeden relativ geringen Fall
zu verhandlen, geeignet iſt, den Geſchädigten nur Sympathien zu
geben.

Jn ſpäter Nachmittagsſtünde ſchloß Henderſon die Ratstagung.
Am Montag wird das Minderheitenkomitee die ukrainiſche

Frage behandeln.

Die Polen tröſten ſich.
Warſchan, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Das Ergebnis der Gen

fer Beratungen über die deutſche Minderheitsbeſchwerde hat die
polniſchen Kreiſe nach dem erſten zuverſichtlichen Siegesgeſchrei der
polniſchen Preſſe ſichtlich enttäuſcht. Die Preſſe verſucht nun, dieſe
Enttäuſchung durch das Schlagwort „Kom promißlöfung“
zu maskieren und befaßt ſich nicht ſo ſehr mit dem poſitiven Er
gebnis der Ratstagung als mit der Herausſuchung aller derjenigen

hen Forderungen, die in dem Bericht keine Berückſichtigung
genügt vor allem der Regierungspreſſe, um

t „großen Erfolg“ der polniſchen Delegation

deutſck

C mig und mit beſonderem Nachdruck unterſtreicht die ge
ſamte Preſſe, daß der Abſatz in dem Bericht von der Tätigkeit der
nationaliſtiſchen Organiſationen in Oberſchleſien auch die betreffen
den deutſchen rechtsradikalen Verbände angehe. Die offiziöſe „Ga
zetta Polſtka“ erklärt ſogar, daß der Bericht das Maximum deſſen
enthalte, was die polniſche Delegation unter den gegebenen Um
ſtänden hätte erreichen können. Der deutſche politiſche Angriff,
dem die Minderheitsbeſchwerde nur als Vorwand gedient habe,
habe eine Schlappe erlitten, da der Völkerbundsrat eine rein ſach
liche Stellung eingenommen habe.

Die für Polen unangenehmen Stellen des Berichts übergeht die
Preſſe entweder ganz mit einem diskreten Schweigen oder ſie ver
ſieht ihre diesbezüglichen ſpärlichen Andeutungen mit Konimen-
karen, die beweiſen ſollen, daß dieſe nicht ſo ernſt zu nehmen ſeien.
Um die Stellung Zaleſkis im Lande zu ſtärken, erklärt die regie
rungstreue Preſſe, daß in dem Bericht „eigentlich“ nichts anderes
enthalten ſei, dem nicht Zaleſki ſchon „grundſätzlich“ von Anfang
an zugeſtimmt habe.

Die Oppoſitionspreffe nimmt vorläufig eine abwartende Hal

wenn wir die Reparationslaſten los wären,

tung ein.

Brämnm im Kraurtrhbe.
Der Reichskanzler kündigt Kampf gegen die nationale Phraſe an.

alles in unſerem Vaterland in Ordnung wäre, täuſchen fich
Wir ſind nicht allein durch Reparationslaſten in finanzielles Un
glück hineingeraten, ſondern vor allem auch dadurch, daß wir un
eingebildet haben, die öffentliche Hand und auch die Privaten könn
ten trotz eines verlorenen Krieges, trotz ungeheurer Opfer an Geld
und Blut beſſer leben als in der Vorkriegszeit. Aber was auch
kommen mag:

Eine Chaospolitik unter dem Mänkelchen nalionaler
Geſinnung laſſen wir nicht zu.

Wir haben keine Angſt vor Drohungen und Verleumdungen. Wir
ſind entſchloſſen, den Weg des ſoliden Aufbaues zu gehen. Die
Laſten, die unſerem Volke auferlegt ſind, ſind auf die Dauer nicht
zu ertragen. Aber um den Kampf zu führen, der Verſtändigung
über neue Löſungen in der Reparationsfrage, dafür muß man
wirtſchaflich und finanziell gerüſtet ſein.

Es iſt kein Grund da zur Verzweiflung.
Wenn ein Volk den Mut hat, die Verantwortung zu tragen und zu
ihr zu ſtehen, wenn es den Mut hat, die Agitation und eitle Ver
ſprechungen zu verwerfen, dann kann die Not noch ſo groß ſein,
es wird ſich aus dieſer Not herausarbeiten

Am Nachmittag ſprach Brüning in Düren. Hier führte er
u. a. aus: Eine vorzeitige Jnangriffnahme von innen- und wirt-
ſchaftspolitiſchen nicht vorbereiteten Fragen, die Wahl des falſchen
Augenblicks für die Löſung des Reparationsproblemes wäre das
Törichſte, was man in der deutſchen Politik tun kann. Wenn man
weiterhin glaubt, eine Regierung als national unzuverläſſig ver
dächtigen zu müſſen, weil ein Katholik an der Spitze ſteht, ſo ſollen
dieſe Leute auch einmal überlegen, welche Rückwirkungen ſolche An
griffe auf den Weſten haben müſſen in einem Augenblick, in dem
es gilt, das Wollen des geſamten deutſchen Volkes auf eine durch
greifende Oſthilfe einzuſtellen

Die Offenheit, mit der Reichskanzler Brüning insbeſondere in
Köln geſprochen hat, läßt keinen Zweifel darüber, daß die gegen
wärtige Reichsregierung entſchloſſen iſt, das Heft unter allen Um
ſtänden in der Hand zu behalten



Laval beauftragt.
Briand lehnt Regierungsbilbung ab.

Paris, 26. Januar. (Eig. Drahtb.), Der Präſident der Republik
führte am Sonnabend mit Außenminiſter Briand in Genf ein
kängeres Telephongeſpräch, in deſſen Verlauf er ihm
die Neubildung der Regierunng antrug.

Es iſt Herrn Doumergue ſicherlich nicht leicht gefallen, dieſen
Schritt, den die öffentliche Meinung ſozuſagen einſtimmig gefor
dert hatte, zu unternehmen, denn es iſt ein offenes Geheimnis, daß
der Präſident der Republik ſeit der Rheinlandräumung und dem
Hitler-Sieg in Deutſchland mit Briands Außenpolitik nicht mehr
ſehr ſtark ſympathiſtert. Briand hat das an ihn gerichtete Anſin-
nen erwartungsgemäß abgelehnt mit der Begründung, daß die
Außenpolitik ſeine ganze Kraft und Aufmerkſamkeit erfordere. Als
Jlluſtration für die Richtigkeit ſeines Standpunktes konnte Briand
anführen, daß die Beilegung des deutſch-polniſchen Konfliktes über
das Minderheitenproblem ihm nicht einmal geſtattete, am Sonn
abend, wie er beabſichtigt hatte, nach Paris zurückzukehren.

Der Präſident der Republik iſt darauf wegen der Neubildung
der Regierung an Senator Laval herangetreten. Dieſer hat
den Auftrag angenommen.

Lavals Bewühnrt en.
Paris, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Senator Laval hat die lang

wierigen Verhandlungen um die Bildung einer neuen Regierung
am Sonntag abend durch eine Unterredung mit Briand
abgeſchloſſen. Laval iſt damit vor dem alten Problem angelangt,
an dem er ſelbſt im Dezember vorigen Jahres wie zahlreiche an
dere Politiker vor und nach ihm geſcheitert iſt an der Frage, wie
man die Radikalen und die Marin- Gruppe trotz ihrer prinzipiellen
Gegnerſchaft in einer Koalition zuſammenbringen kann. Die bür
gerlichen Mittelparteien um Loucheur, die ſich zu einer Intereſſen
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen haben, hatten gehofft, die Marin
leute leicht und ſchmerzlos abſperren zu können dadurch, daß ſie
Laval auf ein Programm der unbedingten Stärkung der Laien
geſetze und der Fortführung der Friedenspolitik Briands feſtlegten.
Die Marinleute aber, die ſich bei dem letzten Wahlkampf feierlich
verpflichtet hatten, die Laiengeſetze mit allen Mitteln zu Fall zu
bringen, bekehrten ſich plötzlich und erklärten ſich bereit, dieſelben
Geſetze um eines Platzes in der Regierung willen zu verteidigen
Daraufhin beſchloſſen die Radikalen nach vierſtündiger Beratung
die Mitarbeit mit der Maringruppe ab zulehnen. Ob es Laval
diesmal gelingen wird, die gordiſchen Knoten zu löſen, muß abge
wartet werden.

Löbe ſpricht in Köln.
Ueber die Faſchiſtenſeuche.

Köln am Rhein, 26. Januar. (Telunion). Das Reichsbanner
und die Arbeiter und Angeſtelltenkartelle hielten am Sonntag mit
tag eine Kundgebung gegen den Faſchismus in der Rheinlandhalle
ab. Reichstagspräſident Löbe wies zunächſt auf die national
ſozialiſtiſche Gefahr hin. Der Appell gelte beſonders den irregeführ
ten Arbeitern, die ſich in Erwartung einer Verbeſſerung ihrer wirt
ſchaftlichen und ſozialen Lage dem Faſchismus in die Arme gewor
fen hätten und nun zu Hilfstruppen für den Kapitalismus gewor
den wären. Löbe ſtreifte ſodann kurz die innerpolitiſche Lage, wie
ſie ſich nach den Wahlen vom 14. September entwickelt habe. Er
ging auf verſchiedene Programmpunkte der Nationalſozialiſten ein

m m n n als r dem auch diearbeitenden Volksgenoſſen zum Opfer gefallen net Wer P
en Wirtſchaft der Nationalſozialiſten bringe zu der

ſchaftsnot nur noch die politiſche Knechtung. Zum Schluß erklärte
der Redner, daß ſich die deutſche Arbeiterſchaft vor Drohungen nicht
fürchte und daß ſie ihren Mann ſtehen werde, wenn es gelten ſollte
die Republik zu verteidigen

Kriegsopfer tagen.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten in Kaſſel

Kaſſel, 24. Januar. (Eig Drahtb.) Jm Stadtverordneten
ſitzungsſaal in Kaſſel wurde am Sonnabend die Reichskonfe-
renz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten er
öffnet. Der erſte Vorſitzende des Bundes, Fändner, begrüßte
die Erſchienenen und wies auf die beſondere Bedeutung der
Tagung hin. Leider begegne man heute, wo nationaliſtiſche
Gruppen von einem neuen Krieg faſeln, viel weniger Intereſſe für
die Opfer des letzten furchtbaren Krieges. Das öffentliche Gewiſſen
müſſe wachgerufen werden. Das ſei die Aufgabe des Bundes und
der Tagung im beſonderen

Als Hauptreferent ſprach der zweite Bundesvorſitzende No a
über das Thema

„Der Reichshaushalt und die Forderung des Reichsbundes“.
Der Kedner gab zunächſt ein Bild von der Finanznot des Reihes
und der Länder. Dann fuhr er fort: „Die Rentenver-
ſforgung der Kriegsbeſchädigten erfordert für das
(cufende Jahr mit allen Nebenkoſten für Heilhehandlung, Beihilfen
und Empfängern von ihr n Zulggen rund 651 Millionen
Reichsmark, die Rentenverſorgung der Hinterbliebenen rund
656 Millionen Reichsmark. Dabei iſt hervorzuheben, daß der Per
ſonenkreis ſich auf eiwa 984 000 Kiiegsbeſchädigte und 1 400 9090
Kriegerhinterbliebene beläuft Canz erheblich iſt insbeſondere die
Poſilion der Kapita abfindung einer Führung unterworfen worden
Für die Offiziere und ihre Hinterbliebenen, insgeſamt 56 000 Per
ſonen wird immer hoch ein Betrag ron 181 Millionen Reichsmar“
aufgewentet. Für rund 22 000 verſorgungsberechtigte Perſonen
der neuen Wehrmach werden jetzt hen rund 73 Millionen Reichs
mark auſ gewendet. Trotzdem die Kürzungen bis an die Grenze de
Unmöglichen gehen es ſind bisher rund 100 Millionen bei den
Kriegsopfern eingeſpart worgen hat der Reichsrat weiterhin
vom Sparkommiſſar die Vorlage genauer Berechnungen über die
künftige Entwicklung der Kriegsbeſchädigtenverſorgung und Für
ſorge gefordert. Als einzige Organiſation hat der Reichsbund von
vornherein der Regelung der Kriegsopferverſorgung durch Notver
ordnungen ablehnend gegenübergeſtanden, ja ſogar beim
Staatsgerichtshof Klage wegen der Rechts
gültigkeit der Notverordnung angeſtrengt. Die
Kriegsopfer erwarten von der Reichsregierung, vom Reichstag und
den Reichstagsparteien umgehend die Jnangriffnahme der ent
ſprechenden Schritte zur Verwirklichung der dringendſten Forde
rungen und der notwendigen Maßnahme für die Opfer und Hinter
bliebenen des letzten Krieges.

Wahlkomödie in Spanien.
Die Sozialiſten machen nicht mit.

Madrid, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Die Jnſtanzen der ſozia
liſtiſchen Partei haben beſchloſſen, die bevorſtehenden Wahlen zu

Die Sozialiboykottieren. Dieſe Wahlen ſeien nur eine Farce
ſtiſche Partei in Madrid beabſichtigt, an andere republikaniſche

Das Reichskabinett will, wie die chriſtliche Gewerkſchaftspreſſe
mitteilt, in dieſer Woche die Bildung der für die neue Reform der
Arbeitsloſenverſicherung vorgeſehenen Kleinen Kommiſſion
vornehmen In dieſer Kommiſſion ſollen keine Arbeitgeber und
Arbeinehmer, ſondern nur Univerſttätsprofeſſoren, Statiſtiker und
Fachleute aus dem Gebiet der Betriebswirtſchaftslehre vertreten
ſein. Den Vorſitz der Kommiſſion wird der frühere Reichsarbeits-
miniſter Dr. Brauns führenDie erſt e Aufgabe der Kommiſſion wird, wie die Preſſeorgane
der Chriſten weiter mitteilen das Reichsarbeitsminiſterium hält
es nicht für nötig, in dieſer Frage die Oeffentlichkeit allgemein zu
informieren die Ueberprüfung der zahlreich vor
liegenden Vor ſchläge für die Reform der Arbeitsloſenver
ſicherung ſein. Die Arbeit werde ſich nicht nur auf das eigentliche
Gebiet der Arbeitsloſenverſicherung, ſondern auch auf die Betreuung
der ſogenannten Wohlfahrtserwer bsloſen erſtrecken.
Durch die Abhängung der Arbeitsloſenverſicherung vom Reichsetat
ſei ja nur eine Verſchiebung in den Geldquellen für die Unter
ſtützung der Arbeitsloſen eingetreten d. h. vom Reich ſeien die
zuſätzlichen Aufwendungen auf die Gemeinden übertragen worden.
Dies bedinge eine Ueberprüfung und Neuordnung der finanziellen
und vermittlungsmäßigen Betreuung der Arbeitsloſen

Das alles klingt zunächſt verhältnismäßig harmlos Daß das
neue Reformexperiment in Wirklichkeit jedoch für die Arbeiterſchaft

keineswegs eine harmloſe Angelegenheit iſt, kann
auch von den Ehriſten nicht geleugnet werden. So betont „Der
Deutſche“, die Tageszeitung der chriſtlichen Gewerkſchaften am
Sonnabend (Nr. 21), bei allen Verſuchen, in der Sozialpolititk unter
dem Druck der Wirtſchaftsnot neue Wege zu beſchreiten, um Bruch

ſtellen im Verſicherungsgebäude zu beſeitigen und eine Säuberung
bon Schmarotzern vorzunehmen, müſſe die „fittliche Ver
pflichtung eines Kulturvolkes, dem pflichttreuen Arbeitnehmer
in arbeitsloſen, kranken und invaliden Tagen ausreichend zu helfen
damit er nicht umkommt, unabänderlich bleiben. Wenn man
da die gegenwärtige Verſicherungsleiſtungen anſehe,
müſſe man ſagen: „Hier kann man nicht mit weniger
Geld agus kommen. Was ſich alle zu merken haben. Wer von
den Reformwilligen glaubt, hier mit weniger auskommen zu können,
ſoll es ein halbes Jahr lang praktiſch vorleben.“ Daß die Arbeit

Der neue Weltſchiedsrichter tritt ſein
Amt an.

Der neue Präſident des Weltſchiedsgerichtshofs im Haag, der
frühere japaniſche Botſchafter in Paris, Adatſchi, hat ſeinen Poſten
angetreten. Die feierliche Vereidigung des Präſidenten Adatſchi
Japan (an der Tiſchmitte) im Haager Friedenspalaſt.

Die Arbeitsloſigkeit in Amerika.

Col. Arthur Wood

wurde von Präſident Hoover zum Direktor eines neugegründeten
Komitees zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Amerika ernannt.
Ob es ihm gelingen wird, der Wirtſchafisnot Herr zu werden, von
der nun auch die Vereinigten Staaten ſo ſchwer heimgeſucht wer
den, iſt eine andere Frage

Freifahrt nach Sowjets
ZellaMehlis, 26. Januar. (Telunion). Einen bemerkenswerten

Antrag ſtellten in der letzten Stadtratsſizung die National
ſozialiſten. Sie forderten für drei kommunifſtiſche Arbeitsloſe
Fahrgeldgewährung bis zur ruſſiſchen Grenze damit die Anhänger
des Sowjetideals ſich mit eigenen Augen von der Unzulänglichkeit
ihres ſowjetruſſiſchen Vorbildes überzeugen könnten. Da die Kom
muniſten dieſem Antrag ebenfalls zuſtimmten, weil ſie glaubten,
daß die drei Abgeſandten in ihrem Sinne berichten werden, fand
der Antrag Annahme Man wird alſo in ZellaMehlis demnächſt

Organiſationen heranzutreten, um ſie zu dem gleichen Beſchluß zu
bewegen.

Kaſſel gekommen, um ſich von den Nazis gehörig

laſſen. e e

De Professoren im An ur s h
Neue Bedrohung der Sozialpolitik.

nehmer, wenn es not tut, auch gegen ſich ſelbſt hart ſein künnten,
zeigten die von ihnen durchgeführten Reformen auf knappſchaft
lichem Gebiet. Daß die Arbeitsloſenverſicherung ſich bei 454 Mill.
Arbeitsloſen „in etwas anpaſſen“ müſſe, ſei natürlich aber ebenſo
natürlich müſſe ſein, daß ſich die Verſicherung nicht für die Dauer
von dieſen anormalen Zeiten formen laſſen könne. Die neuen
Wege müßten auf die Dauer, beſſere Wege ſein

Man ſieht, den chriſtlichen Gewerkſchaften, die der Regierung
Brüning beſonders naheſtehen und infolgedeſſen wohl einigermaßen
wiſſen, wohin die Reiſe gehen ſoll, iſt etwas ſchwül zumute. Auch
wir ſtehen dem neuen Reformverſuch ſehr ſkeptiſch gegenüber. Von
der vorgeſehenen Zuſammenſetzung der Kleinen Kommiſſion ver
ſprechen wir uns nichts Gutes, wenn man auch von ihrem Vor
ſitzenden Dr. Brauns annehmen möchte, daß er Dummheiten nicht
mitmacht. Jedenfalls darf man erwarten, daß die Kommiſſions
mitglieder, die irgendwie mit der Arbeitnehmerſchaft Fühlung
haben, nicht Dingen zuſtimmen, die von den Arbeitgebern und Ar
beitnehmern bereits abgelehnt worden ſind. Zu dieſen Dingen ge
hört vor allem der Verſuch, die Arbeitsloſenverſicherung r äum lich
und beruflich aufzulockern auf deutſch zu zerſchlagen.
Die ReformGrenzen, die die Organe der Selbſtverwaltung ge
zogen haben, müſſen unbedingt reſpektiert werden

Der Schrei der Maſſen nach Arbeit iſt von der Re
gierung Brüning zunächſt mit der Berufung einer neuen Reform
kommiſſion für die Arbeitsloſenverſicherung beantwortet worden.
Das berührt auch die chriſtlichen Gewerkſchaften etwas peinlich,
und ihre Organe ſehen ſich daher veranlaßt, zu fragen, wann
denn nun auch die Berufung der Sachverſtändigenkommiſſion er
folge, die Vorſchläge zur Reform unſerer Wirtſchaft macht,
damit die vielen Arbeitsloſen wieder Arbeit bekommen. Hier iſt die
Hauptaufgabe und der Haupterfolg zur Verbilligung unſerer
Sozialpolitik zu ſuchen.

Ganz unſerer Meinungl! Allem Anſchein nach verſpricht ſich die
Regierung Brüning nichts von wirtſchaftlichen Reformverſuchen. Iſt
ihre einzige Hoffnung, daß der kleine Mann, der Arbeit
nehmer ſich bereit erklärt, die Rolle des Laſttiers zu
übernehmen? Soll an den Hungergroſchen geſpart werden weil
von denen, die etwas haben, ja doch nichts zu haben iſt?

Die KommuNaziStrolche.
Die Schlägerchronik vom Sonnkag.

Die Zahl der Ueberfälle und Schlägereien zwiſchen Nafional
ſozialiſten und Kommuniſten am geſtrigen Sonntag iſt wieder ſo
groß, daß man all dieſe Zwiſchenfälle und Rohheitsexzeſſe, die damit
verbunden waren, garnicht im Einzelnen mehr aufzählen kann.
Erwähnt ſei nur, daß geſtern nachmittag in Brunsbüttelkoog
an der Nordſee eine große Schlacht zwiſchen Kommuniſten und
Ragzis ſtattfand, bei der viele Leute ſchwer verwundet wurden. Die
Schutzpoligei mußte dort mit dem Gummiknüppel für Ordnung
ſorgen.

Jn Grebenſtein bei Kaſſel fand gleichfalls eine ſchwere
Keilerei ſtatt. Die Kommuniſten waren mit vier Laſtwagen aus

verhauen zu
f. Seiten der

Radeberg ß Soähnlich zu. 6 Perſonen wurden durch Meſſerſtiche und S hie
mehr oder weniger ſchwer verletzt und in das Krankeiihaus über
führt. Mit dem Gummiknüppel räumte die Polizei den Saal.

In Penig bei Chemnitz kam es am Sonnabend abend zu
einer wüſten Schlägerei, wobei 11 Kommuniſten und vier Nazi
zum Teil ſchwer verletzt wurden. Leider kam das Chemnitzer
Ueberfallkomamndo infolge einer Autopanne zu ſpät. Bei der Auf
räumung des verwüſteten Saales fand man drei Totſchläger, zwei
Stahlruten, einen Schlagring und einen Dolch.

Eine wüſte Keilerei, wobei die Nazis mit Gummiknüppeln auf
ihre eigenen Verſammlungsbeſucher einſchlugen, gab es bei Ebe r
ſt a dt bei Darmſtadt. Die Razis ſetzten auf der Straße den Kampf
fort und bombardierten harmloſe Bürger mit Steinen Erſt als die
Polizei aus Darmſtadt kam, trat Ruhe ein.

Das Ganze nennt man heute Politiſche Diskuſſion.

Hitler ſchnorrt.
An den Tiſchen der Großinduſtrie

göln, 25. Januar. (Eig. Drahtb Die ſozialdemokratiſche
Rheiniſche Zeitung ſchreibt „Es iſt bekannt, daß Herr Adolf
Hitier gern auf Koſten reicher Freunde und Freundinnen iſt und
krinkt, nicht einen Tag nur, ſondern wochenlang wenn ſich die Ge
legenheit bietet. Eben erſt hat er eine wochenlange Winterfriſche
bei einer reichen Witwe aus einer ebenſo reichen wie bekannten
rheiniſchen Jnduſtriellenfamilie bei Köln hinter ſich. Der Aufent
hat des „Arbeiterführers“ in dem luxuriöſen Landſitz der Dame
aus der Plutokratie wurde ſtreng geheim gehalten. Aber da Herr
Hitler von niemandem lieber redet als von ſich ſelbſt, war natür
lich ſein Jnkognito nicht aufrechtzuerhalten. Der gute Adolf ſchnorrt
ſeit Monaten bei weſtdeutſchen Großinduſtriellen herum, auch von
Herrn Vögler, dem Gewaltigen der Schwerinduſtrie, hat ſich Hitler
eine Audienz gewähren laſſen.

Ghandi freigelaſſen.
Der Vizekönig hat die bedingungsloſe Freilaſſung

der anderen Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes des Allin
Kongreſſes angeordnet. Gleichzeitig hat er die Aechtung
Ausſchuſſes als ungeſetzliche Körperſchaft aufgeho er des

Die Freilaſſung Gandhis iſt eine unmittelbare Aus n
Abſchluſſes der Londoner Rundtiſchkonfereng der die engliſche In
gierung zu einer Kursänderung in Jndien veranlaßt hat. Gandh
wurde am 5. Mai vorigen Jahres als Führer im Kampf gegen da
Salzmonopol verhaftet

Sklarek- Anklage Am Sonnabend
14 Menge des bevorſtehenden Berliner SklarekProzeſſes
durch einen Juſtizwachtmeiſter die Anklage zugeſtellt worden. Die
Poſt hatte die Beförderung der dicken Anklagebände jeder An
geklagte erhält vier Bände von zuſammen 1802 Seiten verwei
gert. Die Zahl der geladenen Zeugen geht in die Hunderte außer
dem werden 19 Sochverſtandige, vier ſachverſtändige Zeugen und

elf Gutachter gehört werden. Unter den genannten Zeugen befin
det ſich auch der frühere Berliner Oberbürgermeiſter Böß

Remarque-Film in Holland. Die deutſche Tonfilmbearbeitung
des Filmes „Jm Weſten nichts Neues“ wurde von der Haager

ockhiebe

vormittag iſt den

die Wahrheit über Sowjetrußland auf Koſten der Steuerzahler erfahren können. Nicht zu vergeſſen Auf Antrag der Nazis. Filmprüfungsſtelle zur unverkürzten Aufführung zugelaſſen
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verklebten Mund zum Schulunterricht.

Aas ler Welt.
Die Weltraumrakete wird abgeſchoſſen.

S

Der amerikaniſche Raketenforſcher Dr. Lyon mit dem Oberteil
der erſten Weltraumrakete, die demnächſt abgeſchoſſen wird und zur
Meſſung der atmoſphäriſchen Verhältniſſe in der Stratoſphäre die
nen ſoll. Die gange Rakete hat etwa die dreifache Höhe des darge
ſtellten Oberteils.

Der Berliner Kinomörder verhaftet.
Am Sonntag hat ſich in Hamburg der Mörder des Geſchäfts

führers Schmoller ſelbſt geſtellt. Es iſt der 25 Jahre alte frü
here Melker Franz König, der früher in einem Kino in Ber
lin als Programmverkäufer angeſtellt war. König war befreun
det mit einer Platzanweiſerin im Mercedes-Palaſt. Daher kannte
er auch genau die OHertlichkeit und wußte, wo das Büro des Ge
ſchäftsführers Schmoller untergebracht war.

Vor einigen Wochen hatte König ſeine Stellung in einem an
deren Kino in Berlin verloren. Da er keinen neuen Poſten finden
konnte, entſchloß er ſich, ſeine Kenntniſſe von der Oertlichkeit des
Mercedes-Palaſtes auszunützen und den Geſchäftsführer nieder
zuſchießen und zu berauben Am 18. Januar kaufte er,
ngeblich von einem Ausländer, in der Münzſtraße, eine Piſtole

So bewaffnet, lauerte er in einer dunklen Ecke des Foyer auf den
Geſchäftsführer und beobachtete dann, wie die beiden Kaſſiererin
nen in dem Raume verſchwanden, um das Geld abzuliefern. Als
ſie zurückkamen, ſchlich er ſich in das vordere Zimmer hinein und
tötete Schmoller. Mit dem geraubten Gelde nahm er ſich ein Auto-
taxi und fuhr zum Lehrter Bahnhof. Hier erreichte er noch den
Nachtſchnellzug nach Hamburg.

In Hamburg hat König in wenigen Tagen das ganze erbeutete
Geld, etwa 900 Mark, mit Straßenmädchen verjubelt. Als er ſich
ſtellte, hatte er nur noch 3 Pfennig bei ſich.

Noch ein Raubmord.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde der A5jährige Kräftdroſchken
ührer Ponitz auf ſeinem Führerſitze ermordet. Der

orufor Die
Wagen würde

t feſtgeſtellt. Die Verbindungsſcheib

zage dem z mmertJm Wagen ſelbſt /35, fernerChauffeur
es ſich auch hier um einen

Eine merkwürdige Pädagogin.
Leukoplaſt als Erziehungsmittel.

Mehrere Landtagsabgeordnete brachten in einer Kleinen An
frage folgenden unerhörten Vorfall zur Sprache:

Vor einiger Zeit erſchien in der 7. Schulklaſſe der Volksſchule
in Obernkirchen, Kreis Grafſchäft Schaumburg, die neunjährige
Schülerin dieſer Anſtalt, JIlſe Reichelt, die von ihrer Stief
großmutter erzogen wird, mit einem mit Leukoplaſtpflaſter

Offenbar ſollte dieſe Maß
nahme eine Strafe für die Redſeligkeit des aufgeweckten Kindes
ſein, das zu Hauſe in einer keineswegs einwandfreien Umgebung
heranwächſt. Statt daß die Lehrerin, Fräulein Meta An
derſen, das Kind, das unter ſichtbaren Hualen litt, von dieſer
Marter befreite, ſetzte ſie es dem Geſpött der Klaſſe aus, und als
infolge der Erregung des Kindes das Leukoplaſt ſich löſte, klebte
Fräulein Anderſen das Pflaſter von neuem feſt. Das Kind
weinte bitterlich und ſchwoll rot und blau an. Jn dieſem Zuſtand
mußte es ſtundenlang bis zum Schulſchluß daſitzen. Wie die An
fragenden weiter ausführten, iſt die Lehrerin dafür bekannt, daß
ſie von der Prügelſtrafe nicht ſelten Gebrauch macht. Das Staats
miniſterium wurde gefragt, ob es bereit ſei, gegen die Lehrerin
Anderſen diſziplinarifſch vorzugehen Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Antwort des Preu

hiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit
keilt, iſt die Lehrerin Anderſen in Obernkirchen durch die Regierung

diſsiplinariſch beſtraft worden.

„Do. X fliegt wieder. „Do. X ſtieg in Liſſabon geſtern
nachmittag unter Führung des Kapitäns Chriſtanſen zu einem
Probeflug auf. Er überflog den Tejo und die Stadt und ging dann
auf der Reede von Alfeite wieder auf das Waſſer nieder. Der
Probeflug war in jeder Hinſicht zufriedenſtellend. „Do. wird
in der nächſten Woche Liſſabon verlaſſen.

Einbruch bei Eckener. In Friedrichshafen iſt während
der Abweſenheit Dr. Eckeners in deſſen Villa eingebrochen worden
Es wurden Silberſachen im Werte von etwa 1500 Mark geſtohlen
Schadenserſatz für den Friedensfederhalter.

Verſicherungsgeſellſchaft hat der Stadt Locarno als Entſchädi
Eine Amſterdamer

ung für den nach Schluß der im vergangenen Jahr im Haag ab
Sehaltenen internationalen Friedens und Völkerbundsausſtellung
Plöhlich vermißten hiſtoriſchen Federhalter von Locarno einen Be
trag von 5000 Gulden ausbezahlt. Mit dem verlorengegangenen
Federhalter wurden von den Außenminiſtern der betreffenden Län-
der die Locarno Verträge unterzeichnet. Troh längerer eingehen
der Anterſuchungen hat ſich aber nicht aufklären laſſen, auf welche
Weiſe der Federhalter im Haag oder aus der Reiſe nach dort ab
handen gekommen iſt. Die Stadtverwaltung von Locarno hat
ſich mit der Höhe der Entſchädigungsſumme einverſtanden erklärt.
al 60 Todesopfer der Grippe in Tokio. Eine verheerende
Grippe Epidemie wie ſie ſeit zehn Jahren nicht mehr vorgekom

in Tokio Die Krankheit, die durch große Kälte und
chlinmert wird, fordert täglich 60 Todesopfer.

nach handelt

Tausencls Goldener Topf.
Der Finanzminiſter des Münchener WunderAlchemiſten als Zeuge

München, 24. Januar. (Eig. Drahtber.)

Am Sonnabend hörte ſich das Gericht im Münchener Gold
macherprozeß volle fünf Stunden lang einen der wichtigſten Zeugen
des Monſtre Prozeſſes an, nämlich den Dresdener Fabrikanten
Herbert von Obwurzer, den tüchtigen Geſchäftsführer und
Finanzminiſter des Goldmachervereins. Obwurzer iſt felſenfeſt von
der Richtigteit der Tauſend ſchen Theorie überzeugt und ließ ſich
dieſen Glauben auch dann nicht nehmen, wenn Verſuche des Gold
machers ſich für den vernünftigen Beobachter ganz offenkundig,
gelinde geſagt, als Hanswurſtiade entpuppten. Als einmal das
„vorbereitete“ Material in den Schmelzofen geſteckt werden ſollte
zerbrach infolge irgend einer Ungeſchicklichkeit der ChamotteTiegel
und die verdutzten Zeugen müßten zu ihrer Verblüffüng an den
Wänden des zerbrochenen Gefäßes Goldſpuren wehrnehmen, vie
alſo bereits vorhanden waren, bevor das Experiment überhaupt
durchgeführt worden war. Wer aber glaubte daß die Leute nun
kuriert geweſen wären, verkennt die Züge der Tauſendintereſſenten.
Die Folge dieſer Lehre war lediglich, daß man Tauſend in Zu
kunft etwas genauer auf die Finger ſah, und daß ſich Taufend
ängſtlich davor hütete, ſeine Experimente wieder ſo offenſichtlich
verunglücken zu laſſen.

Man nehme eine Meſſerſpitze weißen Pulvers.

Wie ein Märchen hörte ſich die Schilderung des großen Ver
ſuches an. An jenem denkwürdigen 16. Juli 1928 ſei ein Schmelz
tiegel mit 750 Gramm Maſſe ausgefüllt und zwei Meſſerſpitzen
weißes Pulver hinzugetan worden. Das Material ſei ſodann er
hitzt worden und ſiehe da, nach einiger Zeit enthielt der Tiegel Blei

und Gold im Verhältnis von 1.1. Auf den Rat Tauſends habe
man den Tiegel dreiviertel Stunden lang über dem Feuer gehalten
und nun wich auch der bleierne Teil ſeinem edleren Bruder. Aus
750 Gramm Urmaterial wurde 728 Gramm chemiſch reines Gold.
Die Verblüffung ſei außerordentlich groß geweſen. Leider ſei

r

Eine halbe Stunde im Eisblock.
e

Ein gefährliches Experiment in Porlland (Oregon, AsA).
50 Minuten lang blieb ein abgehärteter Portlander eingeſchloſ

ſen in dem Eisblock, dann wurde er herausgeſchlagen. Er ſoll ſich
nicht einmal einen Schnupfen geholt haben.

Schöne Frauen

Die ſchönſte Wienerin.
Fräulein Hertha von Haentjens, die nach ſchwerer Wahl unter

den Schönen Wiens den erſten Preis errang

Vor dem Mordprozeß Ulbrich. Am kommenden Mittwoch be
ginnt vor dem Landgericht 3 in Berlin der aufſehenerregende
Prozeß gegen die 16fährige Lieschen Neumann und ihre beiden
Freunde wegen der Ermordung de Uhrmachers Ulbrich. Außer
28 Zeugen ſind zu der unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Schmitz ſtehenden Verhandlung eine ganze Reihe erſter medizi
niſcher und pſychologiſcher Kapazitäten als Sachverſtändige ge
laden worden.

Gasarbeiler gewinnt eine Million. Der Hauptgewinn von einer
Million fiel Sei der Ziehung der franzöſiſchen Eredit nationale
Lotterie auf das Los des Gasarbeiters Bruchet, der in der Gas
fabrik von Auch (Südfrankreich) beſchäftigt iſt

Tauſend wegen Mangel an Katalyſatoren“ nicht mehr zu be
wegen geweſen, weiterhin derart ergiebige Experimente durch
zuführen.

Gold, das ſich verfärbk.

Bei einem anderen Experiment wurde nach der Behauptung S
des Zeugen 130 Gramm Gold erzielt. Aber dieſes Gold habe nicht
wie Gold ausgeſehen, ſondern war von weißlicher Farbe Erſt
nach einigen Tagen habe das Stück plötzlich eine gelbliche Färbung
angenommen. Der Vorſitzende meinte dazu, daß es ſich möglicher
weiſe um eine Legierung gehandelt haben könne. Nein, gewiß
nicht, verſicherte der Zeuge. „Wir Mitglieder waren alle der An
ſicht, daß die Umfärbung erſt durch den Zutritt von Sauerſtoff
erfolgt ſei.“ Mit Stolz erzählte der Zeuge von jener glücklichen
Stunde, in der ihm der Herr und Meiſter geſtattete, ſich nun auch
ſeinerſeits in der Goldmacherei zu verſuchen. Auch ihm ſeien die
Verſuche gelungen was der Zeuge damit zu beweiſen ſucht, daß
er dem Vorſitzenden einige der rätſelhaften Goldkörnchen in die
Hand drückte Aber die Schüler Tauſends ſcheinen ſämtlich recht 4
gelehrig geweſen zu ſein. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre Tau
ſend beinahe übertrumpft worden, denn Obwurzer deutete an, daß
unabhängig von der Theorie des Meiſters hereits zwei weitere
Verfahren zur Herſtellung von Gold entdeckt worden feien,

Frau Tauſend als böſer Geiſt.
Auf die auffallende Erſcheinung, daß die GoldmacherExperi

mente faſt immer dann mißglückten, wenn wiſſenſchaftliche Sach
verſtändige anweſend waren, hatte der Zeuge eine eigene Begrün
dung. Er machte hierfür die Frau Tauſends verantwortlich die
immer auf ihren Mann eingewirkt habe, ſich ſein Geheimnis ja
nicht entlocken zu laſſen. Darum habe ſich Tauſend bei ſolchen Ver
ſuchen wohl immer zurückgehalten Der Zeuge ſcheint auf die Frau
des Goldmachers an ſich nicht ſonderlich gut zu ſprechen zu ſein
Er ſchilderte ſie als außerordentlich verſchwenderiſch

Kürtens Mordſtatiſtik.
Der Düſſeldorfer Maſſenmörder Kürten geſtand vor dem

Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Hertel, ein neues Kapi
talverbrechen. Er will eines Abends ein etwa 21 bis 25jähriges
Mädchen in den Rheinwieſen bei Düſſeldorf-Oberkaſſel angeſpro
chen, mitgelockt, vergewaltigt und in den Rhein geworfen haben.
Allerdings paßt keine der bis jetzt vorliegenden Vermißtenanzeigen
auf die ſehr genaue Beſchreibung, die Kürten von ſeinem Opfer
gegeben hat. Es iſt möglich, daß die Leiche den Rhein abwärts
auf holländiſches Gebiet getrieben iſt denkbar wäre aber auch
eine neue ſachlich ungerechtfertigte Selbſtbezichtigung Kürtens.

Der Mörder befindet ſich noch immer in Unterſuchungshaft und
wird dauernd vom Unterſuchungsrichter vernommen. Der gleich
gültige Zynismus aller Antworten beweiſt mehr als alles die faſt
kierhafte Anormalität des Mörders. Als Motiv ſeiner Taten gibt
er ſeinen Haß gegen die Menſchheit an. Dieſer Haß zwinge ihn
dazu, zu töten. Wird Kürten nach der Urſache ſeines Haſſes ge
fragt, ſo verweiſt er darauf, daß er als Fürſorgezögling ſchwer
verprügelt worden ſei.

Der verſchwundene Friedenshalter. Für den anläßlich der vor
jährigen Haager Jnternationalen Friedensausſtellung verloren ge
gangenen Federhalter von Locarno wurde an den Gemeindevor

ſtand von Locarno nunmehr die Verſicherungsſumme von 5000
Gulden ausgezahlt.

Setzte Rachrichten
Eigene Junk- und Drabtberichte).

Familienkragödie in der Bergmannskolonie.
Aachen, 26. Januar. (Telunion). Am Sonntag vormittag fand

man in einem Hauſe der Bergmannskolonie Merkſtein bei Her
zogenrath den 36 Jahre alten Kauenwärter Max Martin, ſeine
Ehefrau und ſeine drei Kinder im Alter von ſechs bis neun Jahren
erſchoſſen auf. Aus den hinterlaſſenen Papieren geht hervor, daß
Martin zuerſt ſeine Frau und ſeine Kinder erſchoſſen und dann
Selbſtmord begangen hat. Martin war Schwerkriegsbeſchädigter
und Unfallbeſchädigter. Im Feld hatte er einen Kopfſchuß davon
getragen und nach dem Kriege bei einem Grubenunfall eine ſchwere
Kopfquetſchung erlitten.

Tauſend Lehrer proteſtieren.
Schwerin, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Am Sonntag nachmit-

tag fand im größten Saale von Schwerin eine von mehr als 1000
Lehrern aus allen Teilen des Landes beſuchte Proteſtkundgebung
ſtatt. Die Lehrerſchaft Mecklenburgs wendet ſich beſonders gegen
die Abbaumaßnahmen, die die Rechtsregierung auf dem Gebiete
der Volksſchule vorgenommen hat. Es wurden zwei Entſchließun
gen angenommen, in denen die Lehrer ſich gegen die Herabſetzung
des Lehrmittelgeldes, die Erhöhung des Schulgeldes und anderes
mehr wenden.

Aulobus in den Fluß geſtürzt. Fünf Toke.
Bromberg, 26. Januar. (Telunion)) Am Sonntag morgen er

eignete ſich in Bromberg ein folgenſchweres Autohusunglück. Ein
mit 16 Fahrgäſten beſetzter Autobus fuhr eine abſchüſſige Straße
zur Halteſtelle hinunter, rutſchte infolge der Glätte ab und ſtürzte
in die Brahe, einen Nebenfluß der Weichſel. Fünf Perſonen er
tranken, während acht gerettet werden konnten. Bei drei wurden
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt. Die Mehrzahl der Ertrunke
nen ſind Deutſche. Der größte Teil der Jnſaſſen hatte an einem
deutſchen Sängerfeſt teilgenommen

Sozialiftiſcher Wahlſieg in Frankreich.

Paris, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Bei einer Nachwahl zur
Kammer in Ceret hat die Sozialiſtiſche Partei einen neuen
Wahlerfolg zu verzeichnen. Der ſozialiſtiſche Kandidat Parayre
überflügelte ſeinen radikalen Gegner mit 5821 Stimmen um rund
2000 Stimmen. Das alte Mandat hatten die Radikalen inne

Das Erdbeben auf Mikteljava. Bisher 22 Tole.
Amſterdam, 26. Januar. (Telunion). Die Zahl der Opfer des

neuen Erdbebens auf Mitteljava hat ſich auf 22 erhöht, während
die Zahl der Verletzten 85 beträgt. Die Regierung hat in Pange
batan ein großes Lager für etwa 800 Obdachloſe errichten laſſen.

Schweres Eiſenbahn Unglück
Rewyork, 26. Januar. (Eig. Funkm.). Der Luxusexpreß De

troit- Florida iſt am Sonntag in der Nähe von Naſhville (Teimer
ſee) entgleiſt. Fünf Paſſagiere wurden getötet, ſieben derart ver
letzt, daß ſie nach der Einlieferung in das Krankenhaus ſtarben
Außerdem waren 20 Leichtverletzte zu verzeichnen.



Film ThStadt- Theater ron u. Sprech earer
Sonntag früh 1 Uhr verſtarb nach kurzem Montag, den 26. ſanuar, geschlossen. M LICHTSPIEILEKrankſein unerwartet meine liebe Frau, unſere LIcHrScHAU SPIELMAUS

gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Dienstag, den 20. Januar, 20--221, Uhr:Schwägerin und Tante a Spiegel 8 FeT 3 e Vater sein dagegen sehr Heute letztmals- Wilhelm Pieterle e v J T. verlänger nutFrau Minna Be rens Tustspiel von Childs-Carpenter, deutsch von Sil-Vara en lebe für Pien“. T m I in r e n n n(0.50 8.60) Der große Diamantendiebstani S s einsehtiestte Sgeb. Rößner v r sich e Ve S i S stellung. was für ein Jubel Vas für Sim 58. Lebensjahre Gamilla Horn de vorlegen Zus 3 Begeisterung und was G eine Fröhlichkeit S
In ti S GCÄCloocha in den ſetzten Tagen in unserm Theater herrschtel Sn Senreneä Gustav Dless! e ben a Werten los e e7 x ch war Zi n e S dankbare Menge, die ihrem Entzücken S JAug. Behrens. Feſt bekannt geworden ist in dem Grobfil spont Aus j SHalberstadt weit bekannt ge st in dem Gr mm pontan Ausdruck geben mußte das SHalberſtadt, 26 Jannar 1081. e j b ar ein Theater voll alltagsgelöeter,WeſterhäuſerLandſitr. 22. Moral Um jtternacht n fröhlicher Menschen 2de n Sonntag, den 1. Februar, 192 Uhr 95 Srum nützen auch Sie dieDie Beerd det Mittwoch, nachmittags n Sie2 Uhr Von ver e ſtatt Großer volkstümlicher t s Tage. um bei kröblichenDas seltsame Erlebnis eines Strafge angenen, lenschen zu Gast zu sein halten auch Sie

erf m A bend der von einem gütigen Aufseher eine Nacht Einkehr bei der liebens würdigen und sanges
on geschenkt erhält, damit er die Frau aufsuchen 3 kreudigen

ſ Fann, die ihm in der Einsamkeit der Zelle denverbunden mit Rerzitationen und sportlichen kann o Se n Verstand zu rauben droht. Diese wundersamee J e Geschichte konnte nicht besser und ergreifender S
Am Sonnabend, den 24. Januar roente x ar z geschildert i dis der Regisseur Sorkin tut. S

ſt Ans e Vom 7 s K. einabends s Uhr entſchlief ſanft nach langem 5r Gedharct, Magdeb c. emit rührender Geduld ertragenem, Göneraltsekretär Gebhardt, ag b uſg Einsamkelt und Enthaltsamkeit verurteilt sind,

ſchwerem Leiden unſer lieber, unvergeß und am Abend des gleichen Tages in demlicher Sohn, Bruder, Enkel, Neffe und Alle Republikaner sind herzlich villkommen. mondanen Tobal des Bertiner Westens vorVetter Kinder unter 14 Jahren haben ler W reichen Nichtstuern und Snobs 2Rudi Eintritt 1.00, 50 und für Erwerbslose t Dieser Gegensatz ist von Sorkin geschickt zurt Vertiefung der Charaktere der Hauptdarsteller 5im Alter von 16 Jahren. verwendet und menschlich betont worden. m SWehrſtedt, den 26. Januar 1931 n Außerdem Ein jauchzender Cancan der Freude! SS Verein ſür Handel und Gewerbe et 2h ttate e h o kannMaynarel, der tollkühne Cowboy, in z r usßol IIIIn tiefer Trauer: athe Dorgeh en Frau alen holmannRichard Müller und Frau Zu unſerer am Dienstag den 27. ds. Mts. abds. s Uhr, Vertreiben Ihre Sorgen.Jda geb. Hering im Wehrſtedt'ſchen Saale, Fiſchmarkt Nr. 3 ſtattfindenden E Nicht u vergessen S große Künstler

Charlotte Müller 4 ollektiv-Louis Hering und Frau. General Ver mm Un S Oscar Sabo Ida Wüst Fritz Schulz
2 a. m.Die Beerdigung findet am Mittwoch Maria Etsner Eusen Rex u a. mm Snachmittag, 4 Uhr, vom Trauerhauſe e Vnd dann die einschmeichelnden entzückendenS ſt t laden wir unſere Mitglieder ergebenſt ein und bitten bei der Schlageraus, ſtatt. Wichtigkeit der Tagesordnung um vollzähliges Erſcheinen Mein Herz hat leise Dein Her Zeuust S

z Der Vorſtand. Zu jeder Liebe gehört ein Gläschen Wein1. Geſchäfts und Kaſſenbericht, 2. Vorſtandswahlen, 3. Vor „Du bist mein Morgen und mein Nacht S
trag über kaufmänniſches Bildungsweſen in Preußen, 4. Vor gebetehen“ u. a. m. Strag über HandlungsgehilfenPrüfung, 5. Verſchtedenes Not S Beachten Sie diesmal die ganz hervorragende e

T d verordnung uſw.) Wiedergabe SFür die vielen Beweiſe herzlicher Teil 5 Snahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent e z Im Beiprogramm Sſchlafenen, ſagen wir allen Verwandten, Freun R Gugat m e en Jden und Bekannten unſeren a ſ r el re n ſl er in Mus ikalakt3 Fherzlichſten Dank. J ox tönende WocheBeſonderen Dank dem Chef der Firma Funger s 981, abend e 3 Garmisen-Partentirehenden Kollegen, dem deutſchen Lederarbeiterver 90 r ad S 9 e e V e D b Honnerstas-band, den Herren Gaſtwirten, ſowie Herrn Hof z v 3 re S e Aen See S John etprediger David. V g 4 er erste en Sprech und Tonfilm mit S uFrau Emma e T t ev gen n 59 r 1696Nn g 61 z Luis Trenkergeb. Koch und Kinder. ſtatt. Tagesordnung Der Sohn der weißen Berge eß Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Vereins e e dem r len er dessen r n eangelegenheiten. Höhepunkt in einem der großen Cowboy-Feste e eAnträge zur Hauptverſammlung ſind 8 Tage vorher gipkelt, in denen sich ungekünstelte Prärie- a ne
bei dem Vorſthenden einzureichen. Romantik mit tollkühn-verwegener ReitküunstMit zahlreicher Teilnahme rechnet Der Vorſtand. vereinigt. Ein Film, dessen hetzendes Tempo 18 II II 6 9

Für die vielen Beweiſe herzlicher eV stücke jeden Besucher in seinen Bann zwingen j nTeilnahme und die reichen Kranzſpenden Schlachth of-Freibank v on e n Verden aus hen Film sind ben
ſagen wir bierdrnnts an Rindſteiſch, roh P 50 Vis Die D. Ld. Woehe Kultursehau Funk-Theis en
herzlichſten Dank

Beſonderen Dank dem Schütte
ſowie der Sozialdemokratiſchen Partei.

Halberſtadt, den 25. Januar 1931.

Robert Lohff nebſt Angehörige.

Schweineſleiſch, roh Pfd. 60 Wig

Zu naben Voſnebuenhandſung Halberstädter Tageblatt

E sroße Wildwestsensation Der fliegende Pfeil8ücher sindfreunde!
Am Sonntag zur Jugend-Vorstellung die

2 leere freundl. Zimmer
zum 1. 2. zu vermieten. Wo
ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ruſchſtellen anre-
nommen. Damaſchkeweg 22.

Statt Karten
Husten Sie

ORANZEFIGE
r Pubiiicum Wird helle Begeiste-
rung über die Losungo herrschen,

in größter Auswahl u haben.

m e p

Bekanntmachung.

Holzauk tionam Donnerstag, den 29. Januar 1931, im Gaſthof
Deutſcher Kaiſer (Klinder) in Herenburg Garz

A BrennholzEiche 53 rm Kloben, 5 rm Knüppel, 13 tm Reiſig l
Buche 21 rm Kloben, 1117 rm Reiſig I
Birke 1 rm Kloben
Kiefer: 42 rm Kloben, 24 rm Knüppel
Das Holz lagert im Diſtrikt 18 (Kuhlager) und der

Totalität der Kämmereiforſt. Beginn der Verſteigerung

re

c

e

brauchen Sie bitte meineZurückgekehrt vom Grabe unſeres ren Nanemittel die Mir fur den a Uhr Uhr nachmittags).
e Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Binlege-Sohlen gegen B. Rutz holzege unſeren u n on orie IVEMTOU R- Eiche 128 Stämme I. bis IV. n r a 8

3 Wen-Dr 45 rm rollen 2,50 m lang eaufrichtigſten Dank. Waner W 60 Buche 15 Stinnes l. bis W. Klaſe e8 rm rollen 2 m lang

Wehrſtedt, den 26. Januar 1931. Vi ehl eb ertr an Da W bis III. Kug S e niefer: 17. tämme Ib bis IIIs Klaſſe 54,42 fm
Witwe M. Geidel und Sohn. vitaminreiches Aufzucht Kiefer; 6 Stangen I. Klaſſe, 5 Stangen II. Klaſſemittel fürTiere, beſonders Vchte 337 Stämme Ia bis III s Klaſſe 889,09 mSchweine, einpfiehlt Fichte 99 Stangen I. Klaſſe, 26 Stangen II. Klaſſe,9 Stangen IV. bis VII Klaſſe

Carl Vaudorff Rachf. Lärche: en ger d a II. g.S 20 Stangen III. Klaſſe un Stangen IV.Quedlinburg Drogerie Hoheweg 6 am 28. Januar ds. S. d V Kiaße ds Holz lagert in den Diſtrikten 1a, 3 a, 14 aJm ſtädtiſchen Kindergarten, Nenſtädterkirch- ausgeben. Beginn S Ohr as Holz gbof a können noch einige Kinder aufgenommen gl z Uhr her Sotaität. Beginn der Verſteigerung
werden. z rn Verzeichniſſe über das Nutzholz werden koſtenlosAntneldungen ſind umgehend im Rathaus Täglich früh o Uhr ab El cks akete abgeeeren

Zimmer Nr. 18, anzubringen 20 esQuedlinburg, den 23. Januar 1931. Friſche Geeſſſche DHerenburg (Harz), den 20. Januar

Der Magiſtrat. Der Magiſtrat.Grüne Heringe V W cDeutſcher Metallarheiter Verband Bratfiſche, Stint n E v R C m P A ern 19 er o e

Quedlinburg Bekanntmachung.Fiſch Vörſe Roheweg 32. Mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe vom 15. undAm Dienstag den 27. Januar, abends 8 Uhr, findet im 23. Januar m werden auf Grund de Akkkels 128 l
Gewerkſchaftshaus, großer Saal, eine Martintplan S. der Reichsverfaſſung in Verbindung mit S 10 II, Tit. 17des Allgemeinen Landrechts, hiermit bis auf weiteres alle

er ammlung blutfriseh re e und Umzüge im Polizeihezirbutfrise er Stadt Wernigerode verboten.r erne, rn der Eiſen und Metallbranche mit Fische und villig. Weniger den 24. Januar 1931.
flgenter Toge ordnung ſtatt Verkauf: Dienstag u. Freitag Die Polizeiverwaltung. Dr. Gepel. r 53

Die Quedlinburger Metallinduſtriellen teweg 52 (Toceintahri
diktieren den Lohnabbau Einmal iſt keinmal. Die stärksten So

Unſere Mitglieder ſind gehalten, für guten Beſuch obiger Wegermünde Fischereihafen
Verſammlung zu ſorgen

Dieſes Stichwort wird oft als Ausrede gebraucht und hat
dann nur ſehr bedingte Geltung. Aber in vielen Fällen

ſtekert hen
Bosohlanstaſt u. Locörhanclung

inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Bürgstr.30
Fernsprecher 819

Herren Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 Mk. e
genagelt, aus bestem Leder. 5

Aut Sohlen und Absatz e kann gewartet werden.

ſtimmt's doch. Wer z. B. gelegentlich einmal eine Flaſche
Köſtritzer Schwarzbier trinkt, kann nicht erwarten daß nun
plößlich ſein Organismus von Grund auf gekräftigt wird.
Wer aber dieſes wohlſchmeckende herbe Bier als täglichen
Haustrunk genießt, wird bald eine durchgreifende Regene
ration ſeines Körpers feſtſtellen können. Die fahle Geſichts
farbe verſchwindet. die Merven werden neu belebt, Mattig
keit und Unluſt weichen erhöhter Tatkraft und Schaffensfreude.

Das Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden!

De e 1 Büfett 180 breit

Da Kredenz1 Küche laſtert
Arbeiter Gamariter S Kolonne äußerſt preiswert zu verkaufen.

Quedlinburg Rich Friebe Tiſchler 6 ichenmeiſter eneralvertretung: Biergroßhandlung Emmy Sturm, Halberr i s S ohlen auf KRanck genäht, Rgo geklehta ehe e e See Werſchant gehe An ſwent von Kreppsohlen unter billigster enFaß im SpezialAusſchank H. d. Rathauſe 2.ginnt im Gewerkſchaftshaus ein neuer

Anfänger- Kurſus
über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“, welcher vom Kolonnen
Arzt, Herrn Dr. med. Fiedler, geleitet wird. Anmeldungen
hierzu nehmen entgegen die Mitglieder und im Kurſus ſelbſt.Der Vorſend. Schüler Martinsolbe

geg. Hautſchäden u. offene
eine. Ratsapotdeke.

und ssuberster Ausführung

Anfertigung von neuen schuhen!
Schuhe, welche zu eng sind. werden mit der Maschine

sehnellstens geweitet.
Farbige Schuhe werden schnellstens und tadellos
gekärbt. Reparatur von Veberschuhen,

lle Aruchſachen t vllherſtädier Tageblutt enfertigt an die Druckerei des e a e ha u n c Ware 38 t

gegenMerz sehe Salhe n
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee
Kats- Apothelke

r W 23



r Dengor v Hower volteſnme
Nr. 21 Montag, den 26. Januar 1931 b. Fahrgang

WERMIGERODE
Angſtpſychoſe.

Wer am Freitag abend die Straßen der Jnnenſtadt beobachtete,
konnte glauben, in die ſchwärzeſte Vorkriegszeit zurückverſetzt zu
ſein. Die früheren Demonſtrationen oder auch die Furcht vor den
Demonſtrationen der Arbeiterſchaft verſetzten die ganze Bevölke
rung unter das Diktat der Pickelhauben und des Polizeiſäbels. Ge
nau ſo war es auch am Freitag abend. Nachdem die Arbeiterſchaft
gezeigt hatte, daß ſie ſich dem Terror der Nationalſozialiſten nicht
willenlos untkerordnen wollte und ſich in einer beträchtlichen Stärke
einmütig hinter die Führer ſtellte, ſahen die Behörden in der
Kundgebung im Monopol einen Aufruhr, eine Zuſammen
rottung einen gewaltſamen Angriff auf Andersdenkende oder etwas
ähnliches. Das Wort Kundgebung hatte es allen angetan. Sofort
verbot der erſte Bürgermeiſter die Kundgebung des Ver-
bindungsgausſchuſſes, ohne vorher bei den leitenden Per
ſonen zu erfragen, was geſchehen werde. Sonderbarer Weiſe hielt
er ſich nicht für verpflichtet die Kundgebung der Nationalſozialiſten
ebenfalls zu verbieten. Hier wird offenbar, wie man mit zweierlei
Maß mißt. Aber nicht genug mit dieſem Verbot, hatte der erſte
Bürgermeiſter es auch für nötig gehalten, noch 10 Mann Schupo
von Magdeburg anzufoördern. Erſt mit dem Eintreffen der Schupo
und der Zuſammenziehung der geſamten Landjägerei iſt die Er
regung in die Bevölkerung getragen worden und haben ſich Dinge
abgeſpielt, die ſo ſchnell hier nicht vergeſſen werden. Den Neu
gierigen, die ſich zu Hunderten in den Straßen angeſammelt hat
ten, wurde mancher Denkzettel mit dem Gummiknüppel verabfolgt.

Wir fragen in aller Oeffentlichkeit: War es notwendig, die
Dinge ſo zu verſchärfen und war es notwendig, jetzt mit einem
Verſammlungs- und Umzugsverbot herauszukom-
men? Wenn man etwas derartiges vor hatte, warum hat man
am Freitag in dieſer einſeitigen Weiſe die Arbeiterſchaft behan
delt? Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, als ob nur
die unqualifizierten perſönlichen Angriffe des Redners in der Kur
hausverſammlung auf den erſten Bürgermeiſter die Urſache des
Verbots darſtellen!

Die Arbeiterſchaft wird ſich auch mit dem neueſten Verbot aller
öffentlichen Verſammlungen und der Umzüge abfinden. Sie er
hebt aber Proteſt dagegen, daß die bürgerliche Preſſe in verun
glimpfender Weiſe einſeitig ſie zu belaſten verſucht. Auch erheben
wir Proteſt dagegen, daß der erſte Bürgermeiſter zugelaſſen hat,
daß die nationalſozialiſtiſche Partei ſich von auswärts ſtarke Hilfs
reſerven aus Quedlinburg, Halberſtadt uſw. als Saalſchutz heran
holen konnte, der ſingend durch die Straßen der Stadt ziehen
konnte, ohne von den zuſammengezogenen Polizeikräften gehindert
zu werden. Der Arbeiterſchaft verbietet man Umzüge, den Natio
nälſozialiſten geſtaktet man ſie polizeilicherfeits. Das iſt die gleiche

Behandlung in der Oeffentlichkeit. Jeder ehrlich denkende Menſch
muß hier eine Abkehr fordern.

Als Gegenpol zu die n

wollen unſerer Parteipreſſe zu einem noch weit größerem Leſerkreis

verhelfen und an all den Stellen, wo man uns braucht, für Erwei
erung des Einfluſſes der organiſierten Arbeiterſchaft beſorgt ſein.

Die Nationalſozialiſten und wir.
Jn der von über 900 Perſonen (nicht wie die „Wernigeröder Zei

ung ſchreibt 300) beſuchten Kundgebung des Verbindungsausſchuſſes,
ſprach unter ſtarkem Beifall der Gauvorſitzende des Reichsbanners,
Kamerad Wille Magdeburg, über das Thema: Nationalſozialiſten
und Wir Viele Teilnehmer mußten während der Rede ſtehen. Der
Redner ſagte, daß er ſoeben aus der Kurhausverſammlung komme
und daß man von einer kauſendköpfigen Verſammlung nicht ſprechen
könne. Die Spießbürger und die wenigen verblendeten Arbeiter
wären keine Kampftruppe. Als vor Jahresfriſt Gen. Heilmann von
dieſer Stelle aus ſprechen ſollte hatte man die nationalſozialiſt ſchen
Parteiführer hierzu eingeladen, aber es erſchien niemand. Der Ver
bindungsausſchuß habe verſucht, ſich geiſtig mit den Nazis in ihren
Verſammlungen auseinanderzuſetzen, was man mit Stuhlbeinen und
anderen Wurfgeſchoſſen verhinderte z

In ſcharfen Worten geißelte der Redner die Führer der Nagzis.
Die „Arbeiterpolitik“ welche von den Nazis betrieben wird, zeigt ſich
am beſten dadürch, daß neben den Offizieren und den Prinzen, die
Großinduſtriellen die Vorſchriften für dieſe Arbeiterpolitit angeben.
Wird einmal im dritten Reich dieſe Politik verwirklicht, ſo wird die
Knechtſchaft für die Arbeiter eine drückendere als in der Vörkriegs
zeit. Was hat der frühere Staat für die Kultur und Sportbewe
gung getan? Wie ſtark waren gerade auf dieſem Gebiete die Droſſe
lungen Heute wird überall dort, wo die Arbeiterſchaft an Einfluß
gewonnen hat, viel dafür getan. Kommen die Nazis erſt ans Ruder,
dann wird alles dies beſeitigt! Nach dem Ausweſchen in der großen
Politik kommt für uns die Zeit des „Angriffes“ wieder. Die Stunde
der Gefahr iſt da. Mit dem Schlachtruf des alten Kampfgenoſſen
Auguſt Bebel aus dem Jahre 1907: „Nicht mutlos werden, vor
bereitet zu neuen Kämpfen, drauf und durch“, fand die gut aufge
nommene Rede ihren Abſchluß

Mund zu!
Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird uns

geſchrieben: eKälte Näſſe und Wind leiſten der Entſtehung von Erkältungs
krankheiten Vorſchub, für die nicht ſelten die Müundhöhle die Ein
krittspforte in den Körper bildet. Viele dieſer Krankheiten können
indeſſen verhindert werden, wenn wir uns gewöhnen wollten, ſtets
mit geſchloſſenem Munde nur durch die Naſe zu atmen Die Naſe
nämlich iſt uns als „Wächter der Geſundheit“ geſetzt worden Jhre
Aufgabe beſteht unter anderem darin, die kalte Außenluft vorzuwar
men bevor ſie in die tieferen Teile der menſchlichen Luftwege ein
dringt Weiterhin werden Staub und Bakterien teils durch die Flim
merbewegung der Naſenſchleimhaut vom Körper abgehalten, teils
durch den Naſenſchleim gebunden Atmen wir doch z. B. auf dem
Wege zur Arbeit, beſonders des Morgens, wenn im Treppenhaus
oder auf den Straßen der Staub gefegt wird, oft ganz beträchtliche
Mengen ſolchen mit Krankheitskeimen beladenen Staubes ein.

Für manchen mag es im Anfang nicht ſo ganz leicht ſein, durch
die Naſe zu atmen beſonders wenn er eiligen Schrittes zur Schule
oder zur Arbeit geht. Deshalb empfiehlt es ſich, lieber des Morgens
fünf Minuten früher aufzuſtehen, in Ruhe ſein Frühſtück einzu

wollen wir unſere Reihen nochn e Und Gewerkſchaft

nehmen und in Ruhe den Weg zur Arbeitsſtätte anzutreten. Auch
des Abends beim Heraustreten aus geheizten Lokalen, Verfſamm
lungsräumen uſw. nehme man darauf Bedacht, die kalte Luft nicht
mit geöffnetem Munde, ſondern vielmehr durch die Naſe einzuatmen.
Die Befolgung des einfachen hygieniſchen Rates: „Mund zu! Nur
durch die Naſe atmen!“, dürfte daher imſtande ſein, dazu beizutra
gen, manchen Schnupfen, manchen Erkältungskatarrh oder gar eine
Grippe erfolgreich zu verhüten.

60 Jahre alt. Unſere Zeitungsträgerin, Genoſſin Marta
Schlagewilch, feierte am Sonnabend ihren 60. Geburtstag Ob
es nun regnet oder ſchneit, ob die Sonne herunterbrennt oder eine
eiſige Kälte herrſcht, pünktlich bekommt jeder ſeine Zeitung. Der
Frauengeſangverein Freiheit hat es ſich nicht nehmen
haſſen, am Sonnabend ihrer Sangesſchweſter ein Ständchen zu brin
gen. Wir wünſchen dem Geburtstagskind noch nachträglich recht viele
Jahre der beſten Geſundheit

Deutſcher Freidenkerverband. Eltern von Kindern, die aus
der Schule entlaſſen werden und welche zur Jugendweihe mitgehen
wollen, melden ſie in den Konſumverkaufsſtellen, bei den Genoſſen
Steigerwald und Reichl, Halberſtädterſtraße 36 an. Letzter Termin
iſt der 7. Februar.

Slaaksanwaltiſche Orksbeſichtigung. Am Sonnabend kurz
nach 2 Uhr weilte der Oberſtaatsanwalt aus Halberſtadt in Werni
gerode, um wegen der Deonnerstag- Vorgänge am und im Kurhaus
eine Ortsbeſichtigung vorzunehmen. An dem Termin nahmen neben
dem 1. Bürgermeiſter, dem Polizeikommiſſar, auch die dazu ge
ladenen Führer der Arbeiterſchaft und der Nationalſozialiſten teil.
Die Leitung des Umzuges hatte nicht die Abſicht, die Verſammlung
der Nationalſozialiften zu beſuchen, zumal der von uns in Ausſicht

Hätte der
Polizeikommiſſar den Zug, bevor er am Dullenturm einſchwenkte,
genommene Redner für Donnerstag nicht erſchienen war.

zum Halten gebracht und wäre er auf ſeiner urſprünglichen Abſicht,
den Zug nicht am Kurhaus vorbeiziehen zu laſſen,

Aber in der Enge zwiſchen dem Dullenkurm und der Kurhausbrücke
war die Umleitung des Zuges völlig undurchführbar. Davon hatte
ſich der Polizeikommiſſar auch überzeugt, indem er den Zug durch
den Kurhausgarten ziehen ließ. Die
polizeilichen Leitung tragen die Schuld an all den Dingen, die ſich
nachher abgeſpielt haben. Auch iſt niemand in den Kurhaus
ſaal ein gedrun gen, ſondern durch das perſönliche Abzählen des
Polizeikommiſſars der Perſonen, die zur Verſammlung zugelaſſen
werden ſollten, iſt dieſen der ungehinderte Eintritt zu dieſer Ver
ſammlung geſtattet worden. Für die Dinge, die ſich am Saal
eingang abgeſpielt haben, iſt die Polizei nicht frei von Schuld, da ſie
keinerlei Schutzmaßnahmen, für die von ihr zur Verſammlung noch
zugelaſſenen Perſonen getroffen hat.

Rechksenkſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende Rechtsentſcheide des
Kammergerichts in Mieterſchutzſachen mit: Das Mieteinigungsamt
kann die Erlaubnis des Vermieters zur Untervermietung auch dann
erteilen 29 des Mieterſchutzgeſetzes), wenn der Vermieter ſie zwar
erteilt hat aber nur gegen Zahlung eines Zuſchlags zum Mietzins
(29. 11. 1930, 17 61/30). Die Vereinbarung eines Mieters mit
dem Vermieter, mehr als den geſetzlichen Ankeil an den Koſten des
Fahrſtuhlbetriebes zu tragen, iſt einer anderweitigen Vereinbarung
im Sinne des S 9 Abſ. 1 der Verordnung über die Mietzinsbildung
in Preußen auch dann nicht gleichzuſetzen, wenn ſie im Einzelfalle
zugunſten der anderen Mieter wirken ſoll (20. 12. 1930; 17. 6230).

Das Mieteinigungsamt darf den Antrag auf Feſtſetzung der Frie
densmiete nicht deshalb ablehnen, weil das Mietverhältnis aufge
hoben, der Mieter nur infolge des Erſatzraumvorbehalts in den Räu
men geblieben iſt und nach dem Sachvortrage des Antragſtellers für
die Zeit vor der Aufhebung des Mietverhältniſſes kein Intereſſe an
der Feſtſetzung beſteht (20. 12. 1930; 17. 70]30).

Arbeiter Winkterolympigde und Eishockey- Meiſterſchaft im
Kundfunk. Der Mitteldeutſche Rundfunk bringt am Sonnabend
den 7. Februar, 10.30 Uhr, einen Bericht von der Arbeiter Winker
olympiade und überträgt am darauffolgenden Sonntag, den 8. Fe
bruar, 10.45 Uhr, das Schluß-Spiel um die Arbeiter-Eishockey
Meiſterſchaft am Semmering.

Erlangung des Armenrechkts. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
im Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern und dem Juſtiz
miniſter beſtimmt, die Vorlage einer Beſcheinigung des Arbeitsamts
über die Höhe und Dauer der Kriſenunterſtützung als geeignete
Grundlage für die Erteilung des Zeugniſſes zur Erlangung des
Armenrechts anzuſehen iſt.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlokkerie. Jn der am 12. und 13.
Januar ſtattgefundenen Ziehung 4. Klaſſe 36. (262.) Lotterie fielen
die beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark auf Nr. 370 421
in den beiden Abteilungen I und II. Die Haupt und Schlüßziehung,
in der infolge des bedeutend verbeſſerten Gewinnplans über 96 Mil
lionen Reichsmark zur Ausſpielung kommen, beginnt am 9. Febritar
und endet am 14 März. Außer den beiden Prämien von je 500 000
Reichsmark kommen zur Verloſung die großen Haupttreffer von
2 mal 500 000 Reichsmark, 2 mal 300 000 Reichsmark, 2 mal 200 000
Reichsmark, 4 mal 100 000 Reichsmark, ſowie eine große Anzahl an
derer hoher Gewinne Jm günſtigſten Falle können auf ein ganzes
Los 1 Million RM. auf ein Doppellos 2 Millionen RM. gewonnen
werden. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Hauptziehung hat plan
mäßig ſpäteſtens bis zum 2 Februar 18 Uhr bei Verluſt des An
rechts in der zuſtändigen Lotterie Einnahme zu geſchehen. Für neu
eintretende Spieler ſind in den meiſten Lotterie Einnahmen noch
Kaufloſe zu haben.

Wie lange leiſtet die Krankenkaſſe. In der Regel iſt die Kran
kenpflege der ſozialen Krankenverſicherung auf 26 Wochen beſchränkt
Erkrankt ein Kaſſenmitglied z. Bam 1. Februar, ſo hat ihn die
Krankenkaſſe von da ab für 183 Tage, alſo bis zum 2. Auguſt, zu
unterſtützen. Wird der Erkrankte arbeitsunfähig, ſo zählen jedoch die
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gibt es, als eine Anzeige in der
S „Harzer Volksſtimme“

aber

beſtehen ge
blieben, ſo wäre der Zug reibungslos die Ottoſtraße hinabgezogen.

taktiſchen Maßnahmen der

26 Wochen erſt von dem Zeitpunkt an, zu dem er Krankengeld be
zieht. Beginnt die Arbeitsunfähigkeit gleichfalls am 1 Februar, ſo
kann Krankengeld nach vier Wartetagen, vom 5. Februar an, be
zogen werden. Die Krankenhilfe, ſowohl der Bezug des Kranken
geldes als auch die Krankenpflege, enden dann am 6. Auguſt. Ebenſo

verlängert ſich die Dauer der Krankenpflege, wenn die Arbeits
unfähigkeit und damit der Krankengeldbezug eine Zeitlang unter
brochen iſt. Solche Zeiten, in denen nur Krankenpflege gewährt
wird, werden bis zu 13 Wochen auf die Dauer der Krankenhilfe nicht
angerechnet. Jm übrigen iſt eine ſatzungsgemäße Verlängerung der
Krankenhilfe bis auf 52 Wochen zuläſſig.

Aus Halberſtadt.
Liebe, Leben und Tod in Halberſtadt.

Die Bevölkerungsbewegung im Jahre 1930.

Die Heiratsluſt war im letzten Jahre nicht ſo groß. Jmmer
hin aber hatte das Standesamt allerlei zu tun, denn es wurden 65 5
Aufgebote beſtellt und 417 Ehen geſchloſſen. Der Unter
ſchied zwiſchen den Aufgeboten und Eheſchließungen bedeutet aber
nicht, daß ſämtliche Paare aus Furcht vor der Ehe zurückgetreten
wären. Es befinden ſich unter den Aufgeboten auch ſolche, bei denen
die Ehen äter in anderen Städten geſchloſſen werden. Es kommt
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altem einen gitten Stand der Kaſſe an. Die Feſtigkeit in ver er
gliederbewegung iſt ein Beweis zielklarer Arbeit; ſie iſt angeſichts
der ſchlechten Wirtſchaftslage als ein Erfolg zu verbuchen. Kollege
Zippel ſprach den Funktionären für ihre geleiſtete Arbeit den Dank
aus. Die Diskuſſion über ſämtliche Berichte bewegten ſich in einer
ſachlichen Form. Es würde dem Vorſtand das volle Vertrauen aus
geſprochen, indem der Geſamtvorſtand wieder gewählt
wurde. Jm übrigen legte der gute Beſuch der Verſammlung ſelbſt
Zeugnis davon ab, daß die in der Nahrungsmittel- und Getränke
induſtrie organiſierte Arbeiterſchaft allen kommenden Kämpfen ge
rüſtet entgegenſieht.

Eine Ehekragödie, die ins Gefängnis führte. Man ſieht es dem
blaſſen, abgehärmten Geſicht der Angeklagten, Frau H. aus Aſchers
leben, an, daß es ihr nicht beſonders gut geht. Ebenſo laſſen ihre
zaghaften, ſchüchternen Andeutungen darauf ſchließen, daß ſie in
ihrer Ehe mit dem oft vorbeſtraften Walter H. nicht glücklich iſt.
So erſchien ſie eines Tages auf einer Polizeiwache und bat um
Schutz vor ihrem Mann, der ſie prügeln wolle. Dabei brachte ſie
das Geſpräch auch darauf, daß ihr Mann mehrere Diebſtähle be
gangen habe. Man benachrichtigte ſofort die Kriminalpolizei und
Frau H. wiederholte dort ihre Beſchuldigungen. Der Kriminal
beamte traute aber der Sache noch nicht ſo recht, da ihm bekannt
war, daß von rachſüchtigen Ehefrauen in der Erregung ſehr oft
haltbare Beſchuldigungen erhoben werden. Aus dieſem Grunde
wartete der Beamte einige Tage, bis ſich die Erregung der Frau
gelegt hatte. Dann vernahm er ſie nochmals Sie blieb bei ihren
Bekundungen. Schließlich beſchuldigte ſie ſich ſogar ſelbſt, indem ſie
angab, bei einem Felddiebſtahl Schmiere geſtanden zu haben. Nun
nahm der Beamte eine Durchſuchung der Wohnung vor und fand
tatſächlich Gegenſtände, die aus Laubendiebſtähle ſtammten. Nun
wurde gegen beide Eheleute Anklage wegen Diebſtahls erhoben. Sie
hatten ſich jetzt vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verant
worten. Zwar leugnete der Angeklagte alles ab und erzählte dem
Gericht eine Geſchichte mit dem großen Unbekannten, die aber wenig
glaubhaft war. Auch die Frau nahm jetzt ihre Beſchuldigungen zu
rück, aber es war offenſichtlich, daß ſie dies aus Furcht tat. Das
Gericht hielt den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu
2 Jahren Gefängnis, 3 Wochen Haft und 5 Jahre Ehrverluſt. Die
Frau wurde freigeſprochen, da ſie nach Anſicht des Gerichts unter
dem unwiderſtehlichen Einfluß ihres Mannes gehandelt hat.



Jedem Tätigen eine Urlaubsreiſe!
Jeder, der Tag für Tag tätig ſein muß ſei es in der Werkſtatt,

im Büro oder im Haushalt, ſehnt ſich darnach, ſeinen Urlaub ange
nehm und mit geiſtigen Gewinn zu derbringen. Aber gerade das
bereitet der werktätigen Bevölkerung recht oft große Schwierigkeiten
Die Urlaubszeit iſt im allgemeinen nur ſehr kurg, oft fehlt es an der
richtigen Geſellſchaft, und die zur Verfügung ſtehenden Geldmittel

ſind ſo gering, daß an eine größere Jnlands- oder gar Auslands
reiſe kaum zu denken iſt.

Hier will der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit hel
fen. Seit Jahren ſchon veranſtaltet er die ſchönſten Reiſen ins In
Und Ausland. Die Koſten ſind ſo gering als möglich gehalten und
können in bequemen Monatsraten in beliebiger Zeitdauer auf
gebracht werden. Erſtmalig ſollen Winterreiſen in das herrliche Ge
biet von GarmiſchPartenkirchen durchgeführt werden. Dann folgen,
wie alljährlich, Reiſen nach Wien. Paris Bornholm, Dalmatien
Korſika, an die Riviera, an den Rhein, nach Helgoland, in das Salz
kammergut, nach Nordtirol, in die Schweiz nach Spanien und Nord
afrika. Die Reiſen mit Ferienaufenthalt in Teſſerete bei Lugano
(Südſchweiz) und Rattenberg (Tiroh) werden in dieſem Jahr noch um
weitere vermehrt, die an die blaue Adria führen und außergewöhn

lich billig ſind
Neben dieſen Reiſen, die Erholung, Entſpannung und nicht zuletzt

Eindrücke vom Leben und Schaffen anderer Völker geben ſollen
werden eine Anzahl Studienreiſen unter fachmänniſcher Lei
tung durchgeführt. Sie führen in die Jnduſtriegebiete an Rhein und
Ruhr, in die Großinduſtrie Mikteldeutſchlands, zu den kandſchaftlich
und architektoniſch ſchönſten Stätten Süddeutſchlands, an den Boden
ſee, nach Belgien England und in die Agrarkänder Eſtland, Finn
land Lappland.

Der reichilluſtrierte Proſpekt iſt gegen Einſendung von 35 Pfg
durch den Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin
SW. 68, Lindenſtraße 3, zu beziehen.

rere Jahreals Gee wenbenferreter nach Wernigerode verſetzt

er bei ſeinen Vorgefetzten das größte Vertrauen
geſetzten, ganz gleich, welcher ſ
wurden ihm die glänzendſten Zeugniſſe ausgeſtellt.
eine Bombe die Nachricht ein, daß bei einer Reviſion ein Fehlbetrag
von 1850 M. entdeckt wurde, die er durch falſche Bucheintragungen
verſchleiert hatte. Man wollte es zunächſt nicht glauben, aber es
ſtellte ſich als eine Tatſache heraus Nun tauchte die Frage auf, was
hat den Angeklagten dazu veranlaßt? Not konnte bei dem guten
Gehalt, das er bezog nicht die Triebfeder ſein. Auch daß er das
Geld etwa verjubelt hätte, wird von allen Seiten verneint. Aber die
Ehefrau verbrauchte wöchentlich über 100 Mark Wirtſchaftsgeld. Er
ſand wohl nicht die Energie hiergegen einzuſchreiten und vergriff ſich
nun an den ihm anvertrauten Geldern Vor Gericht machte er einen
bedauernswerten Eindruck. Er beſchönigte nichts ſondern gab alles
zu. Sein Verteidiger appellierte an die Milde des Gerichts. Das
Gericht hielt eine Strafe von 9 Monaten Gefängnis für angemeſſen
Und gewährte eine Bewährungsfriſt unter der Bedingung, daß der
Angeklagte den Schaden wach Kräften gutmache Wir wollen noch
erwähnen, daß der Verurkeilte der Sozialdemokratiſchen Partei nicht
angehört.

und wurde 1928
Ueberall genoß

Von allen Vor

Die Durchführung des Brokgeſetzes. Trotz der Aenderungen
des Brotgeſetzes nach der Verordnung des Reichspräſtdenten vom 1.
Dezember 1930 ſoll bei der Herſtellung von Roggenbrot häufig noch
Roggenmehl verwendet werden deſſen Ausmahlungsverhältnis nicht
den Vorſchriften des Brotgeſetzes entſprechen ſoll. Wie der Amtkliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat deshalb der Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter die Regierungspräſidenken erneut angewieſen, für
eine genaue Durchführung des Brotgeſetzes Sorge zu kragen
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Wo bleibt der zweite Mann?

In der ſtädtiſchen Badeanſtalk wurden in der Woche vom Mon
tag, den 19. Januar bis einſchl. Sonnabend, den 24. Januar, 2453
Schwimmbäder, 414 Wannenbäder, 75 ruſſ.röm. Bäder, 40 elektr.
Lichtbäder, 896 Brauſebäder, zuſammen 3878 Bäder, verabreicht.

Der franzöſiſche deutſche Dichter.

Adalbert von Chamiſſo,

der Dichter des „Peter Schlemihl“, der bedeutende Lyriker und Bal
adenſchreiber, erblickte von 150 Jahren, am 30. Januar 1781, auf
Schloß Boncourt in der Champagne das Licht der Welt. Während

der franzöſiſchen Revolution mußte er fliehen und kam nach Berlin,
wo er Page der Königin und ſpäter preußiſcher Offizier wurde.
Von dem Kommiß enttäuſcht, trat er aus dem Heere aus und wurde

ſo ein deutſcher Dichter Chamiſſo, der großes Intereſſe zur Natur
wiſſenſchaft hatte, war eine Zeitlang Kuſtos am Berliner Votani

ſchen Jnſtitut. Seine Forſchungsreiſe um die Erde beſchrieb er in
der „Reiſe um die Welt Uebrigens iſt unſer franzöſiſcher Genoſſe

Paul Boncour ein Abkomme Chamiſſos.

Der letzte Fiebertraum.
Im großen Saale des Amſterdamer TeſſelſchadeKrankenhauſes,

der zu der im Nordflügel des gewaltigen Gebäudes befindlichen
Frauenklinik gehörte, und wo Frauen und Mädchen mit Blinddarm
entzündung, Krebsleiden und ähnlichen Krankheiten untergebracht

waren, ging es in dieſer Nacht beſonders lebhaft her. Mehrere
Schwerkranke waren am Tage zuvor eingeliefert worden, und alle
28 Betten waren beſetzt. Gewiß war der Saal mit dem großen
Miltelgang und den breiten Seitengängen, die wieder jede Gruppe
Betten voneinander trennten, von erſtaunlichen Abmeſſungen, aber
doch mußten die Schweſtern in ihren weißen Schürzen und mit den
weißen Hauben bald an dieſes bald an jenes Bett eilen, wo eine
Kranke in jähem Schmerz aufſchrie oder ſich im Fieberwahn aufrich
kete. Mit leiſer Stimme gab die durch ihre Kleidung erkennbare
Oberſchweſter ihre Weiſungen, denen die ſchier unermüdlichen jungen
Mädchen in der ernſten Schweſterntracht ſchnell und doch unauf

fällig Folge leiſteten
Ein noch junges Mädchen, das man in der zweiten Bettenreihe

rechts vom Mittelgang noch ſpät am Abend gebettet hatte war wie
der prüfende Blick der Oberſchweſter noch vor der ärzklichen Unter

ſuchung erkannte, ein hoffnungsloſer Fall. Leiſe hatte ſie dies der
Beltnachbarin, einem ſchon der Geneſung von einer Blinddarm
operation enkgegengehenden Mädchen, mitgeteilt. Dieſe, eine Deutſche

die ſeit Jahren in Amſterdam wohnte ſah mitleidig teilneh
mend zu dem bleichen Mädchen hinüber, das man völlig erſchöpft
im winterkahlen Vondelpark gefunden hatte. Da ſie, wie die ſonſt
nur wenig geſprächige Oberſchweſter dem anderen Mädchen anver
traute, zum Gehen zu ſchwach geweſen war hatte man ſie nach der
Polizeiwache gefahren, und ein herbeigerufener Arzt hatte es für
nötig befunden, ſie direkt der Klinik zuführen zu laſſen. Nach dieſer
kurgen Mitteilung eilte die Oberſchweſter, die gerade wieder von
einem der Aerzte kelephoniſch verlangt würde, weiter, und die blonde
Martha, wie man die ſonſt ſtels zu einem Witz aufgelegte Bektnach
barin der Todkranken allgemein nannte, blieb mit ihren Gedanken
allein

Sie ſah zu der Neuangekommenen hinüber. Dieſe lag bleich in
den Kiſſen. Tieſſchwarzes Haar fiel in unordentlichen Strähnen über
ihre Stirn. Dem noch jugendlichen Geſichte ſah man wohl an, daß

tiefe Sorgen ihre unauswiſchbaren Spuren darin hinterlaſſen hatten.
Woher mochte ſie kommen? War ſie auch Ausländerin? Sollte
die Aermſte, der man augenſcheinlich erſt hier im Krankenhauſe ſaut
bere weiße Wäſche gegeben hatte, an Ende gar eine Landsmännin
ſein Jetzt ſchiug die Kranke die Augen auf, aber Martha ſchrak
zuſammen, denn es lag durch das Fieber eiwas darin wie ein irrer
Glanz Sie bewegte den bis dahin feſt zuſammengepreßten Mund
Sollte ſie zu ſprechen beginnen?

Martha wurde ſchläfrig Doch plötzlich war alle ihre Müdigkeit
wie weggeblaſen, als ſie das andere Mädchen ſprechen hörte Das
waren deutſche Laute Halblaut ſprach die Fieberkranke, und Martha
begann zu lauſchen

Ich will doch arbeiten. Warum macht man es mir ſo ſchwer?
Dies ſind die letzten Pfennige; ſoll ich ſie noch einwechſeln? Sie
ſehen doch meine Zeugniſſe, Herr; können Sie mich denn nicht ge
brauchen Warum ich mein Vaterland verließ Weil ich auf der
Liſte derer ſtand die in unſerm Betriebe abgebaut werden ſollten.
Aber ſehen Sie doch meine Hände meinen ſchwächlichen Körper an
wenn Sie noch fragen, warum ich nicht in einem Haushalt Arbeit
ſuche! Jahre hindurch habe ſch Maſchine geſchrieben und ſtenogra
phiert. Mein Lohn war dürftig und das Leben teuer Herr, was
denken Sie von mir? Auf die Straße wollte und will ich nicht gehen.
Jch will ehrlich bleiben. Die Landesſprache; ich bemühe mich, ſie zu
lernen. Mit heißem Kopf bei trockenem Brot ſitze ich fröſtelnd auf
den Bänken der Anlagen und lerne, lerne. Meine Eltern? Herr.
die ſind lange tot. Mein Vater fiel dem Kriege zum Opfer und
meine Mutter raffte in den Tagen der Jnflation die Schwindſucht
hinweg. Jch bin ganz allein

Nach dieſen Worken ſchwieg die Fiebernde wieder Martha be
gann zu fröſteln. Dennoch dämmerte etwas wie eine ferne Erinne
rung in ihr auf. Hatte ſie dieſes Geſicht, das ſchon den Stempel des
Todes trug, nicht ſchon irgendwo geſehen Glich ſie nicht jener Kle
mentine, der Tochter eines Nachbarn in ihrer Heimat, die ſchon ſeit
langem ihrem Geſichtskreis entſchwunden war? Richtig Klemen
kines Vater war an der Weſtfront gefallen. die Mutter tot und die
Geſchwiſter in alle Winde zerſtreut. Die Mutter hatte gedarbt um
die Tochter für das Büro ausbilden zu laſſen. Die Kriſe hatte ſie
jetzk als ein welkes Blatt hierhin gewirbelt, wo ſie ein einſames
Ende finden ſollte. Da bewegten ſich die Lippen der Fieberkranken
wieder und Martha lauſchte erneut

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpielthea

Unterbezirkskonferenz für die Unter
bezirke Halberſtadt und Wernigerode.

An unſere Orksvereinsleitungen.
Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

Am Sonntag, den 22. Februar, vormittags 10 Uhr, findet
beim Genoſſen Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 68, ein
ordentliche

Unkerbezirkskonferenz

für beide Unterbezirke ſtatt.

Tagesordnung:
1 Die politiſche Lage. Referent wird noch bekannt gegeben.
2. Geſchäftsbericht und Organiſationsfragen. Refer. Gen.

3. a) Bericht der Preſſekommiſſion (Stadtrat Wille),
b) Entwicklung unſerer Preſſe (Stadtrat Treff).

4. Wahlen
a) Wahl der Unterbezirksvorſtände;
b) Wahl der Preſſekommiſſion;
c) Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag;
d) Wahl eines Delegierten zum Reichsparteitag.

5. Sonſtige Parteiangelegenheiten.
Zu dieſer Konferenß entſenden alle Ortsvereine bis zu 200 Mit

gliedern je einen Delegierten Für je 200 weitere Mitglieder wird
ein Delegierter mehr entſandt, Reſtzahlen über 100 gelten als voll.

Die Wahl der Delegierten hat in Mitgliederverſammlungen zu
erfolgen und wir bitten bei derſelben auch unſere weiblichen Mit
glieder genügend zu berückſichtigen Jeder Delegierte muß ein Man
dat haben, das von der Ortsleitung unkerzeichnet und mit einem
Stempel verſehen ſein muß. Ohne Mandat hat keiner Stimmrecht.
Die Koſten der Konferenz trägt die Bezirkskaſſe

Genoſſinnen und Genoſſen! Wie immer bei unſeren Konferenzen
können auch Gaſtdelegierte an dieſer Tagung teilnehmen und wir
erſuchen unſere Mitglieder, von dieſem Recht ſtarken Gebrauch zu
machen. Daß dieſe Konferenz in der Zeit der heutigen politiſchen
und wirtſchaftliche Wirrniſſe beſonders notwendig iſt wird wohl als
ſelbſtverſtändlich gelten und ſo erwarten wir, daß ſie einen ſtarken
Beſuch aufweiſen wird. Großes ſteht auf dem Spiel, neue Pläne
gilt es zu ſchmieden, zur Niederringung unſerer Gegner und deshalb
muß es zum 22. Februar heißen Auf zur Unterbezirkskonferenz

nach Halberſtadt. S e
Rudolf Köchig.
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Wilhelm Heikmüller. Fritz Schülte.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag 27. Januar, erſte Wiederholung des Luſtſpiels

Vater ſein dagegen ſehr
Mittwoch 28. Januar, auf vielſeitigen

Operette „Viktoxia und ihr Hufar“ von Abraham
Donnerstag 29. Januar letzte Aufführung des muſikaliſchen

Luſtſpiels Meine Schweſter und ich zu ermäßigten Preiſen
(0.50 60 RM).Freitag. 30. Januar Das Hollandweibchen“, Operette von Kal
man.Son ren 31. Januar, geſchloſſene Vorſtellung. kein Karten
verkauf.Sonntag Februar nachmittags 15 (3) Uhr, zu volkstümlichen
Preiſen das Schauſpiel Vorunkerſuchung“ von Alsbera und
Heſſe. Abends 19 (7) Uhr. Das Hollandweibchen“

Bis Donnerstag die iichtſchauſpielhausine en mit Hans Heinz Bollmann und Ah Dor Ab
nerstag t S retc und Tonfilm Der Sohn derder

Kammer Lichtſpiele: Dienstag bis Donnerstag Camilla Horn
und Guſtav Dießl in Moral, um Mitternacht Ferner Ken Mav
nard in „Der fliegende Pfeil“.

In freter Luft Und Sonnenſchein
Doch in d lr Eislauf macht die Junge rein eDient nur dem Rekord

Originalzeichnungen von Walter Keil

Diktieren Sie nur ſchnell, immer ſchneller! So, jetzt iſt die
Mittagspauſe; jetzt ſchreibe ich an ihn Ewald, warum antworteſt
Du nicht mehr auf meine Briefe? Dies iſt der vierte Brief, und keine
Antwort. Weißt Du ſchon, daß ich gekündigt bin? Was kann Dir
die unbedeutende blonde Jrmgard bieten? Ich teile Deine Inter
eſſen. Jch kann mit Dir über alles plaudern. Jch bin arbeitſam und
fleißig. Jch will Dir zur Seite ſtehen. Aber antworte! Dieſes
Schweigen tötet mich!“

Wieder ſchwieg die Kranke erſchöpft. Martha zerbrach ſich den
Kopf darüber, wer der Ewald und die Jrmgard ſein mochten, von
denen die Sterbende ſprach. Da dachte ſie an den langen Ewald
Graf, damals noch ein kleiner Angeſtellter, der vielleicht Karriere
gemacht hatte. Er war ein Landwirtsſohn, und die Jrmgard mochte
irgendeine Dorſſchöne jenes eingebildeten Kreiſes ſein, in dem dieſer
Ewald ſchon damals mit Vorliebe zu verkehren pflegte. Noch ein
mal begann die kranke Klementine

„So bin ich jetzt Dein, Ewald. Alle Not war nur ein Traun
Denk nur, was ich ſchwer geträumt hattel Jch glaubte kein Geld
und keinen Biſſen Brot mehr zu haben und einſam in einer fernen
großen Stadt an einem kalten, nebligen Winterabend auf einer
Bank zu ſten Es war mir als ob ich fröſtelte Ich og den Man
kel dichter um mich und ſah auf alle die fröhlichen Menſchen, die
achtlos an mir vorübergingen. Niemand beachtete mich Es ſchien
mir, als würde es kälter und kalter die Kälte drang in mir von
innen nach außen Mein Kopf ſchien ſchwer zu werden, und ich
ſchlief ein. Es war mir, als ob ich von der Bank herunterglitt, aber
ich fühlte nichts mehr. Jetzt ſiege ich in Deinem Arm, und alles war
nür ein böſer, böſer Traum. Du haſt an mich geglaubt, haſt nie
etwas von jener Jrmgard gehalten. So, hülle mich feſter ein! Mir
iſt ſo unendlich wohl

Weiter kam ſie nicht. Ein Blutſtrom quoll aus ihrem Munde
hervor, und die erſchrockene Martha ſah an ihren gebrochenen
Augen, daß ſie tot war. Sollte ſie das Geheimnis der Toten der
Oberſchweſter, die herzugeeilt war, verraten Nein, ſie ſchwieg und
ſah zu, war das Bett auf Räder geſetzt und aus dem Saal entfernt
wurde. Ein Schickſal hatte ſich hier erfüllt. Ein armer, unglück
licher Menſch, den die erbarmungsloſe Not der Zeit bis hierhin in
die Ferne trieb, hatte ausgelitten. Martha lag noch lange wach und

grübelte. Htto Burge meiſter (Amſterdam)

Wunſch nochmals die
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Aus Oſterwieck.
ow.* 50 Jahre im Dienſte der Gewerkſchaft und der Partei Am

25. Januar konnte der bei der Firma R. Zickfeldt in Oſterwieck be
ſchäftigte Schriftſetzer Wilhelm Zappe auf ſeine 50fährige Ver
bandsmitgliedſchaft zurückblicken. Der in Oſchersleben geborene
Jubilar iſt ſeit über dreißig Jahren in Oſterwieck ſehhaft. Schon
in früheſter Jugend betätigte er ſich lebhaft für ſeine Gewerkſchaft
und für die Partei und hat beiden in vorbildlicher Weiſe die Treue
gehalten. Noch heute, ſiebzigjährig, bekleidet unſer Wilhelm oder
„die kleine Exzellenz“, den gewiß nicht leichten Poſten eines Stadt
verordnetenvorſtehers. Seine Tätigkeit für den Verband der Deut
ſchen Buchdrucker erſtreckte ſich nicht nur auf Oſterwieck, ſondern
auf den ganzen Bezirk Halberſtadt. In den neunziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts eroberte er in nimmermüder Arbeit die da
malige „ſchwarze Grafſchaft“ und die ſpätere Gründung des Wer
nigeröder Ortsvereins iſt ebenfalls auf ſeine Initiative zurückzu
führen. Zu Ehren des wackeren Kämpen hatte der Oſterwiecker
Ortsverein eine Feier im Ratsgarten“ veranſtaltet, die Zeugnis
von der Liebe und Verehrung für den Jubilar ablegte und der kein
Kollege des Vereins fernblieb. Gauvorſteher König -Halle entrollte
ein Bild des Werdeganges von Wilh. Zappe, er ſchilderte mit zu
Herzen gehenden Worken das Leben und Wirken dieſes Vor
kämpfers der ſchon von früheſter Jugend an ſtets aktiven Anteil
am Verbande und am Parteileben genommen hatte. Zum Schluſſe
der mit großem Beifall aufgenommenen Rede überreichte Kollege
König dem Jubilar je ein Geſchenk vom Haupt und vom Gauvor
ſtand. Kollege Lüttge- Halberſtadt ſchilderte die intenſive Tätig
keit des Kollegen Zappe, während Kollege Keffel-Wernigerode
ſeine Verdienſte um den Ortsverein Wernigerode hervorhob. Beide
Redner überreichten für ihre Ortsvereine je ein Geſchenk und
wünſchten dem Jubilar einen frohen und ſonnigen Lebensabend.
Zum Schluſſe ſchilderte Bürgermeiſter Hartmann in launiger Weiſe
die politiſche Tätigkeit ſeines Freundes und Mitarbeiters, der ſich
in den langen Jahren vollauf bewährt habe. Sichtlich gerührt
dankte der Jubilar über die zahlreichen Ehrungen und verſicherte
ſich auch in Zukunft deren würdig zu erweiſen.

ow. Erwerbsloſenverſammlung. Am Freitag fand im Ratsgarten
eine Verſammlung der Erwerbsloſen ſtatt. Eingeladen waren alle
in Arbeit Stehenden, der hieſige Wohlfahrtsausſchuß, die Kaufleute
uſw. Der Beſuch dieſer Verſammlung war gut. Der Verſammlungs
leiter Graul ſchildert die Notlage der Erwerbsloſen und bat um ge
eignete Vorſchläge zur Verbeſſerung der Lage der Erwerbsloſen“
Gen. Arthur Scholz eimnpfahl die Errichtung einer Volksküche. Alfr.
Kuffel hielt eine kommuniſtiſche Agitationsrede. Er verlangt Ein
richtung einer Sprechſtunde für die Erwerbsloſen (um die Lehren
der R. G O. zu predigen), 2. Lichtgeldermäßigung, 3. Mietszuſchüſſe
und 4. Erhöhung der Richtſätze. Stadtv. Braun und Beigeordneter
Ullrich ſprachen zu den kommuniſtiſchen Agitationsanträgen und
echneken mit den Kommuniſten die wohl große Forderungen ſtellen,
aber be Bewilligung von Mitteln im Stadtparlament immer da
gegen ſind. gründlich ab. Die Verſammlung veſchloß, dem Magi
ſtrat folgende Ankräge zu unterbreiten: Bewilligung von freier
Feuerung, freier Miete und pro Monat zwei Kilowattſtunden
Licht frei.

w. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt der Landwirt S.
von hier. Er wurde am Freitag am Lakeufer an der Stötterlinger
Grenze an einem Baum erhängt aufgefunden

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 26. Jan. Die Stadtverordnetenſitzung

hlte Genoſſe Kuntze zum St ordnetenvorſteher, zum Stell
vertreter Dr. Hextzog Protokollführex Siebert (Stadtv.) und zu
deſſen Stellvertreter Riemann. In den Kommiſſionen fand keine
große Verſchiebung ſtatt. Dem Magiſtratsbeſchluß über die Er
höhung der Bierſteuer wurde zugeſtimmt. An Bierſteuer ſoll vom 1
Oktober 1930 erhoben werden: für Einfachbier je Hektoliter 250
für Schankbier je Hektoliter 8,75 für Vollbier je Hektoliter 5
für Starkbier je Hektoliter 7,50 Ueber den Antrag des Stadtv.
Siebert, die Sekretärſtelle mit einem Beamten nicht wieder zu be
ſetzen, ſondern es bei der jetzigen Beſetzung zu belaſſen, wurde eine
Stunde lang debattiert. Unſere Genoſſen ſtimmten nicht für den
Antrag. Ein Antrag der Mitte, die Sekretärſtelle in eine Ange
ſtelltenſtelle zu verwandeln, wurde mit den Stimmen der Rechten
und der Mitte angenommen. Unſere Genoſſen enthielten ſich der
Stimme. Die Endſcheidung liegt in den Händen des Magiſtrats.

Derenburg, 26. Januar. Einbruch. Es vergeht faſt kein
Abend, an dem nicht eingebrochen wird, ſo auch in der Nacht zum
Freitag. Der Einbruch mißlang abermals Diesmal hatten ſie es
auf den Kriegsinvaliden Ahrend in der Halberſtädter Straße abge
ſehen. Vorübergehende Einwohner bemerkten einen Lichtſchein im
Garten und machten Ahrend darauf aufmerkſam und beſetzten den
Garten. Leider hatten ſie den Weg nach der Straße nicht beſetzt,
ſo konnten die Täter entſchlüpfen. Den Spuren nach handelt es ſich
wieder um die gleichen Täter.

Lüttgenrode, 24. Januar. Eine Landarbeiterverſamm-
ung fand am Freitag bei Förſterling ſtatt. Kollege Köchig ſprach
von der wirtſchaftlichen Notlage. Unter dieſer hätten beſonders die
Landarbeiter zu leiden. Er kennzeichnete die Machenſchaften der
Unternehmer, die jetzt verſuchten, die Tarifverkräge zu kündigen, um
den niedrigen Lohn der Landarbeiter noch weiter herabzudrücken.
Das würden dann die Agrarier Preisabbau nennen. Genau wie in
der Vorkriegszeit denken ſie auch jetzt ihre eigene Lohnpolitik zu trei
ben. Eine geſchloſſene Arbeiterfront muß dem entgegengeſetzt werden.
Da hier auf dem Gute in letzter Zeit kein Betriebsrat vorhanden war,
machte Kollege Köchig auf das geſetzliche Erfordernis des Beſtehens
eines Betriebsrates aufmerkſam. Der Gemeindevorſteher Schneider
ſprach ebenfalls über die Betriebsräte. Er gab bekannt, daß ihm von
der vorgeſetzten Behörde auferlegt worden wäre, für die Neuwahl
eines Betriebsrates auf dem Gute zu ſorgen. Das Betriebsrätegeſetz
ſchütze den Arbeitnehmer vor der Unkernehmerwillkür, deshalb dürf
ten die Arbeiter nicht länger auf die Wahl des Betriebsrates warten
Jn kürzeſter Zeit wird auch hier auf dem Gute wieder ein Betriebs
rat ſein. Der Preisabbaueines Gutsbeſitzers Vor
14 Tagen wurden von der Gutsverwaltung mehrere alte Obſtbäume
meiſtbietend verkauft. Bei der Verſteigerung boten überwiegend
Landarbeiter vom Gute mit. Bisher wurden bei ſolchen Verſteige
rungen auch Gebote von 10 Pfennig an abgegeben. Auf dieſer Ver
ſteigerung erklärte die Gutsverwaltung, und zwar ausgerechnet Herr
Wachholz, der Deutſchland erneuern will, daß Gebote von mindeſtens
50 Pfennig abgegeben werden müßten. Alſo, der Landarbeiter darf
nicht mehr mit Pfennigen rechnen. Ein gutes Zeugnis von den
Deutſchlandserneuern, im Volksmunde von den Hitlern! Nazi
verſfammlung. Am Freitag war eine Nagiverſammlung bei

i Nur die allerbeſten Nazifreunde waren eingeladen. Damit
das werbende hieſige Bäckerdutzend der Nazis nicht gang verlaſſen
war nahmen mehrere Landwirte die von ihnen beſchäftigten jungen
Leute mit nach der Verſammlung. Ob die Landwirte wieder nach
ihrem alten Rezept wie beim Kriegervereinsfrühſtück, für ihre Leute
die Zeche bezahlten, damit auch Arbeiter an dem nationalen Rum
mel teilnahmen, entzieht ſich bisher unſerer Kenntnis Alle Republi
kaner fordern wir ſchon heute auf, zu der republikaniſchen Kund
gebung am 14. Februar bei Förſterling zu erſcheinen. Näheres wird
noch bekannt gegeben

Dr. Hertzog,

Die Baupläne in Bad Harzburg genehmigk.
Bad Harzburg. Die Kurbetriebsgeſellſchaft in Bad Harzburg

hielt eine Aufſichtsratsſitzung ab, in der über die verſchiedenen
BadeErweiterungspläne beſchloſſen wurde. Die Pläne des Archi
tekten Klinke über die Anlage eines Kinderbades und des Licht
Luft und Sonnenbades auf dem Sägemühlengrundſtück wurde
mit kleinen Abänderungen guütgeheißen. Auch das Kurhaus ſoll
umgebaut werden, in dem man die Veranda mit einbezieht und die
Diele dadurch vergrößert.

Brand in der Stollenmühle.
Sangerhauſen. Wahrſcheinlich infolge Funkenfluges aus einem

Dreſchſatz, der noch am Nachmittag in Tätigkeit war, brach am
Abend in der Scheune der am Martinsriekher Weg bei Sangerhau
ſen gelegenen Stollenmühle Feuer aus. Mit raſender Schnelligkeit
griff das Feuer um ſich und hatte das große maſſive Scheunen
gebäude ſamt den darin lagernden Getreidevorräten in Aſche ge
legt, ehe wirkſame Hilfe geleiſtet werden konnte. Die Sangerhäuſet
Motorſpritze, die damit überhaupt zum erſtenmale im Ernſtfalle
eingriff, mußte ſich darauf beſchränken, die Nachbargebäude, ins
beſondere das Wohnhaus, zu ſchützen; die Wehren aus benachbar
ten Orten brauchten nicht einzugreifen. Verbrannt ſind etwa 100
Zentner Getreide ſowie ein kompletter Dreſchſatz; das Vieh konnte
gerettet werden

Zu dem Raubüberfall auf die Tankſtelle.
Magdeburg. Wie erinnerlich, wurde in der Nacht zum 1. De

zember auf die Tankſtelle in der Maybachſtraße ein Ueberfall ver
übt. Der Täter ſchlug die Tankwärtereheleute mit einer ſchweren
Eiſenſtange zu Boden und ergriff mit dem geraubten Geld die
Flucht. Er konnte jedoch noch in derſelben Nacht verhaftet werden
Die Frau des Tankwärters iſt am Mittwoch geſtorben und man
glaubte zuerſt, daß die ſchweren Verletzungen bei dem Ueberfall
die Urſache ihres Todes waren. Die gerichtsärztliche Unterſuchung
der Leiche hat jedoch ergeben, daß der Tod durch andere krankhafte
Erſcheinungen eingetreten iſt. Allerdings wird betont, daß die Frau,
wenn ſie am Leben geblieben wäre, ſchwere geſundheitliche Schäden
gehabt hätte. Das Seh- und Hörvermögen hätte ſie wahrſcheinlich
eingebüßt.

Schwere kommuniſtiſche Ausſchreitungen in Bismark.
Stendal. Am Sonntag veranſtalteten die Kommuniſten in

Bismark eine Kundgebung, bei der es zu ſchweren Ausſchreitungen
ſeitens der Kommuniſten kam. Gegen Mittag trafen in Bismark
fünf Laſttautos und 12—14 Perfonenautos mit Kommuniſten aus
Magdeburg ein. Auf dem Marktplatz wurde eine Verſammlung
abgehalten, an die ſich ein Umzug durch die Straßen der Stadt
ſchloß. Dabei kam es zu ſchweren Ausſchreitungen der Kommu
niſten. Zwei Straßenpaſſanten wurden überfallen, zu Boden ge
ſchlagen und mit Füßen und Schlagwerkzeugen bearbeitet. Die
Ueberfallenen blieben ſchwer verletzt liegen. Einige Fenſterſcheiben
wurden von den Kundgebern eingeſchlagen. Jm weiteren Verlaufe
der Demonſtrationen wurde das Lokal von Auguſt Auren von den
Kommuniſten geſtürmt. Etwa 20 Perſonen drangen in das Geſt
zimmer ein und fingen mit den dort ſitzenden Gäſten Streit an.

Aus Oſchersleben.
28. Janüar, 20 Uhr, im „Stadtpark“ ſtattfindenden Generalver

ſammlung ein SFunktionäre der Arbeilerſchaft! Am Montag 20 Uhr, findet
im Stadtpartk eine wichtige Sitzung des Verbindungs Ausſchuſſes ſo
wie der Funktionäre aller Arbeiterorganiſationen ſtatt. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht.

Aus Schwanebeck.
ſg. Eine Aufklärungsverſammlung für die Erwerbsloſen hatten

die Gewerkſchaften am 21. Januar im Deutſchen Hauſe veranſtal
tet. Etwa 200 Erwerbsloſe waren dem Rufe gefolgt. Als Referent
war der Koll. Willin g-Halberſtadt vom Fabrikarbeiter- Verband
erſchienen. Er behandelte in längerem Referat die Erwerbsloſen
Kriſen und Wohlfahrtsfürſorge, wie auch die letzten Notverordnun
gen und ihre Auswirkungen für die Erwerbsloſen und die Zurück
erſtattung der zu viel gezahlten Steuern. Der lehrreiche Vortrag
wurde mit großem Intereſſe entgegengenommen. Auch der Klein
bauer Bo de (KPD.) war erſchienen; jedenfalls auch um zu lernen,

SGSGSSGSGGe voHalt, wenn ein Flugzeung naht.

Die FlugzeugWarnungskafel für Autofahrer in der Nähe des
Flughafens von Glendale (Kalifornien).

Ztafeln ſind ein Zeichen der Zeit, unſerer Zeit deren der rade Verkehrs. Aber neu iſt doch noch die
FlugzeugWarnungstafel, wie ſie an einem kaliforniſchen Flugplatz
aufgeſtellt wurde, um Autofahrer vor den ſtartenden oder nieder
gehenden Flugzeugen zu warnen, die oft in geringer Höhe über den
Fahrdamm fliegen. Durch das Signal wird mancher böſe Schreck

Mittelcdeutsche Numcdschereg.
Es entwickelte ſich eine ſchwere Schlägerei, wobei die Kommuniſten
mit Gummiknüppeln, Stuhlbeinen, Gläfern uſw. vorgingen. Acht
der Ueberfallenen trugen Verletzungen davon, die zum Teil ſchwerer
Natur ſind. Auch der 70jährige Gaſtwirt wurde am Halfe gewürgt,
zu Boden geworfen und ſchwer verletzt. Das Inventar des Zim
mers ging vollkommen in Trümmer, die Fenſterſcheiben wurden
zertrümmert. Zwei vor dem Lokal gehende junge Leute, die keiner
Partei angehören ſollen, wurden ebenfalls überfallen. Einer er
hielt mit einer Fahnenſtangenſpitze einen Stich in den Kopf. Auch
ber Paſtor wurde von den Ruheſtörern beläſtigt und beſchimpft
Er wurde bis in die Kirche hinein, wo er eine Taufe vornehmen
wollte, verfolgt. Polizei und Landjägerei waren den Unruheſtiftern
gegenüber machtlos. Einem Landjäger wurde das Seitengewehr
entriſſen. Im ganzen wurden 15 Verletzte, darunter 10 Schwer
verletzte, gezählt.

Tödlicher Unfall am Elevalor.
Tangermünde. Jn der Tangermünder Zuckerraffinerie ereignet

ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Als der Schloſſermeiſter Müller mit
dem Ausprobieren eines neuen Elevators beſchäftigt war, wurde er
von dieſem auf bisher noch nicht geklärte Weiſe am Kopfe erfaßt
Die Kopfverletzungen, die Müller erlitt, waren ſo ſchwerer Natur,
daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus
verſtarb.

Waffenfunde in Pollitz.
Pollitz (Krs. Oſterburg). Beamte der Landeskriminalpoligeiſtelle

in Magdeburg durchſuchen die Wohnung des Jnſpektors Tornow in
Pollitz (Krs. Oſterburg) und fanden fünf Militärgewehre, Modell 88
bzw. 98, 15 Schuß S- Munition ſowie mehrere leere Hülſen. Die
Waffen und Munition wurden polizeilich ſichergeſtellt. Strafanzeige
gegen Tornow wegen Vergehens gegen die Waffengeſetze wird er
ſtattet.

Der Repyublikaniſche Richterbund iagt.

Halle. Am Sonntag, den 1. Februar findet in Halle im Hohen
zollernhof eine gemeinfame Tagung der Landesverbände Sachſen
Bayern und Mitteldeutſchland des Republikaniſchen Richterbundes
ſtatt. Auf dieſer Tagung werden neben geſchäftlichen Angelegen
heiten zwei Vorträge gehalten, die beſonders intereſſieren dürften
Rechtsanwalt Braun Magdeburg ſpricht über „Die republika
niſche Front“ und Regierungsrat Dr. Kempner- Berlin über
Republik und Juſtiz“.

Im Beruf den Tod gefunden.
Löſſen (Delitzſch). Am 29. November ſtießen am Schnittpunkt

der Straße von Rackwitz die Delitzſcher Kleinbahn und ein Ham-
bürger Laſtauto zuſammen. Die Lokomotive ſchob den erſten
Klaſſenwagen eine Strecke vor ſich her und dieſer fing Feuer. Der
Kraftwagenführer und ſein Begleiter erlitten durch den Brand
ſchwere Verletzungen, denen der erſtere im Krankenhaus bald erlag
Auch der Heizer der Lokomotive wurde ſchwer verletzt. Die Staats
anwaltſchaft in Halle hatte darauf ein Ermittlungsverfahren einge
leitet, dieſes aber wieder eingeſtellt, weil es ergeben hat, daß der
Unfall auf Verſchulden des verſtorbenen Kraftwagenführers zurück
zuführen iſt.

damit ihm nicht wieder recht unliebſame Schnitzer in der Tribüne
paſſteren. Jm Anſchluß wurde die beabſichtigte Einführung der

o.* Der Bund der freien Schulgeſellſchaften Deutſchlands, Orts Pflichtarbeit für Wohlfahrtsempfänger einer eingehenden Kritik un

gruppe Oſchersleben, ladet alle Mitglieder zu der am Mittwoch, den terzogen und beſchloſſen, eine Eingabe an den Magiſtrat zu richten
die Pflichtarbeit nur unter Zahlung von Tariflohn einzuführen

Kreis Oſcherskeben.
Gröningen, 26. Januar. Am Mittwoch, den 28. Januar, ſpricht

20 Uhr im Lokal „Am Bodeſtrand“ Parteiſekretär Ernſt Schu
mach er Magdeburg in öffentlicher Volksverſamm-
lung über das Thema „Nationalſogzialismus, Deutſchlands
Schande!“ Die geſamte Bevölkerung iſt hierzu eingeladen! Eintritt
iſt freil Freie Ausſprache! Auswärtigen Naziſchlägerkolonnen iſt
der Zutritt verboten!
Grröningen, 26, Januar. Der Verein für Handel und
Gewerbe hält am heutigen Montag um 20 Uhr im Deutſchen
Hauſe ſeine Generalverſammlung ab

Badersleben, 25. Januar. Am 27. Januar um 20 Uhr, findet
eine Gemeindevertreterſitzung in der Ratsſtube des Gaſtwirtes O
Rotkams ſtatt.

Aus Thale.
td. Preisabbau. Die Konſumanſtalt des Eiſenhütterwerkes will

ihte Preiſe herunterfetzen. Die Verwaltung glaubt wohl, daß ſie
ſonſt ihre Kundſchaft verliert. Ebenſo kündigten die Verkaufsſtellen
der Genoſſenſchaft an, daß ſie ihre Preiſe herunterſetzen werden.

d. Ein Feuerſchein am Himmel am Donnerstag gegen 23 Uhr
ließ einen Brand in einem Nachbarort vermuten Es brannte die
Scheune eines Landwirtes in Timmenrode nieder. Das anſchließende
Wohnhaus konnte gerettet werden. Die geſamte Einwohnerſchaft
half beim Rettungswerk

th.* Die Jahresverſammlung der Frauengruppe der SPD. und
der Arbeiterwohlfahrt war ſehr gut beſucht. Die Vorſitzende Ge
noſſin Hampe gab einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit
im verfloſſenen Jahre. Es wurden 12 Vorträge gehalten, die Be
ſucherzahl war durchſchnittlich 85. Ein geſelliges Beiſammenſein
wurde abgehalten, an denen 220 Frauen tkeilnahmen. Außerdem
fanden zwei Wohltätigkeitsabende ſtatt, die ſehr gut beſucht waren
und einen erheblichen Ueberſchuß brachten. Acht Helferinnen
Sitzungen waren notwendig, um die Arbeiten erledigen zu können
Die Nähabende wurden fleißig beſucht und ein großes Teil Beklei
dungsſtücke fertiggeſtellt, die an notdürftige Familien abgegeben
worden ſind. Im Jahre 1930 konnten an 52 Familienmitglieder
364 Liter Milch verteilt werden, außerdem wurden zur Kinder
ſpeiſung 192 Liter Milch verabreicht. An Ferienkinder ſind 130 Lkr
Milch geliefert worden. An 315 Familien ſind Lebensmittelpakete
verabreicht und an 66 Familien konnten 205 Bekeildungsſtücke ver
abreicht werden. Die Vorſtandswahl ergab als Vorſitzende
die Genoſſin A. Hampe und als weitere Vorſtandsmitglieder Frau
Huth, Frau Becker, Frau Schulze, Frau Pieper, Frau Fiſcher, als
Kaſſierer wurde der Gen. F. Huth wiedergewählt. Es wurde be
ſchloſſen, am 14. Februar einen geſelligen Abend beim Genoſſen
Fritz Schinkel zu veranſtalten und am 7. März im Reſtaurant
Steinbachthal einen Wohltätigkeitsabend abzuhalten

Aus Quedlinburg
q.* S. P. D. Frauengruppe. Mitktwoch, den 28. Januar 20 Uhr

im Gewerkſchaftshaus Verſammlung. Genoſſin Arning- Magdeburg
kommt. Alle Genoſſinnen müſſen erſcheinen Auch die Genoſſen
ſind willkommen

q.* Städtiſche Mittelſchule uedlinburg. Die Anmeldüng der
Knaben und Mädchen von der Grundſchule für Oſtern 1931 muß

vermieden durch die Eltern beſtätigt werden. Diejenigen Eltern, die es noch



nicht getan haben, werden gebeten, es Donnerstag, den 29. Januar,
und Freitag, den 30. Januar, von 15--17 Uhr im Amtszimmer der
Mittelſchule zu tun. Aufnahmeprüfung am 17. März d. Js. von
8 Uhr an.

q.* Der vVolkschor will et jüch noch mal kau wetten daun, dat wei
an 31. Januar in unſern Gewerkſchaftshuſe Maſchkenball afholen.
Un datau laden wei alle ohlen und junken Männer met ehren Fruen
un Mäkens nochmal in. Tuhuſe blieben darf keiner, denn ſo dumm
werd doch keiner ſin, un werd ſek ſo ne gemütlichen Stunden in den
Wind ſchlahn. Prinz Karneval met ſienem Gefolge kimmt ok. Alſo
folgt da Parole: „Alles ob nahn Volkschor!“

q.* Ein grüner Junge ergreift nunmehr auf der Eſelswieſe des
Quedlinburger Kreisblattes das Wort. Wenn man die Unterſchrift
unter dieſem Eingeſandt lieſt, wundert man ſich nicht über das kon
fuſe Zeug und das ſinnloſe Gefaſel. Bisher hatten die Quedlinburger
den Ausdruck „Vogelpape“ wohl immer „nur“ als Redensart ge
braucht, jetzt weiß aber jeder, daß dieſer Ausdruck ſeinen beſtimmen
Urſprung hat. Ja, Herr Pape, wäre die Erziehung bei Jhnen ein
bißchen ſtraffer geweſen, dann hätte Jhr Vater ſich nicht über einen
grünen Jungen, der ſeinen Namen dieſe Unehre macht, beklagen
brauchen

q.* Rolte der Wahrheit. Die nächſte Probe findet am Dienstag,
den 27. Januar, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Alle Spieler, auch die
Muſtker, müſſen erſcheinen, da die Bühnenproben beginnen. Beginn
pünktlich 20 Uhr.

q.* Ein luſtiger Abend bei den Roten Spoktvögeln. Der Orts
verein Quedlinburg der S. P. D. hat die Roten Spottvögel Berlin zu
einem Gaſtſpiel zum Freitag, den 30. Januar, 20 Uhr, nach dem Ge
werkſchaftshaus verpflichtet. Ein Programm beſter Kleinkunſt wird
geboten. Der Eintrittspreis iſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Karten können
in den Konſumverkaufsſtellen und im Gewerkſchaftshaus ſchon jetzt
gekauft werden.
gr. Ueber die Gefahren der Tuberkuloſe ſprach am Freitag Dr.
Spencker in der überfüllten Aula des Gymnaſiums und ſchilderte die
Entſtehung, Anſteckung und Heilung der Krankheit. Die täglichen
Gebrauchsgegenſtände, als wie Teller, Taſſen, Beſtecke, Zahnbürſten
uſw. dürfen auch nur von dieſen Kranken benutzt werden. Alles muß
freudig mitwirken, um die endliche Ausrottung dieſer Seuche zu
gewährleiſten. Auch der letzte Vortrag am Sonnabend über Ge
ſchlechtskrankheiten war ſehr gut beſucht

gr. Der Maskenball der Sporkvereinigung Friſch Auf am Sonn
abend hatte den Saal des Gewerkſchaftshauſes bis auf den letzten
Platz gefüllt, und es iſt wirklich zu begrüßen, daß durch ſolche Ver
anſtaltungen einige Stunden des Frohſinns dem grauen Alltag ab
gerungen werden. Am kommenden Sonnabend veranſtaltet der
Volkschor ſeinen traditionellen Maskenball. Es ſind allerhand Ueber
raſchungen vorgeſehen.

qr. Das ſtädkiſche Gut Ditfurk wird verkauft. Der Stadt ſind eine
gänge Angahl von Kaufangeboten Ditfürter Landwirte und einer
Organiſation zur Aufteilung von Ländereien zugegangen. Der Pacht
vertrag läuft am 30. September ab. Es iſt damit zu rechnen, daß
die Aufteilung am 1. Oktober perfekt wird.
ar. Fünf Perſonen wurden feſtgenommen und dem Gerichtsge
fängnis zugeführt, die unter dem dringenden Verdacht ſtehen, die in
letzter Zeit hier vorgekommenen Einbrüche begangen zu haben.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhaufen, 24. Januar. Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe

des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten im Gaſthof zum Deutſchen
Hauſe“ ihre Jahreshauptverſammlung ab. Die Reuwahl des Vor
ſtandes hatte folgendes Ergebnis Vorſ. Wilh. Dörge, Kaſſierer

Haushattsetat der Gemeinde werden dieſe Entlaſſungen einen m
günſtigen Einfluß ausüben.

Vermrfschtes.
Danton im deutſchen Tonfilm.

Dantkon (Fritz Kortner, ſtehend) und Camille Desmou-
lins (G. v. Wangenheim) vor dem Konvent. Jn Berlin gelangt
jetzt der Film „Danton“ mit Kortner in der Titelrolle zur Urauf
führung. Der Film, der als erſter wieder mit rieſigen Darſteller
maſſen gedreht wurde, ſchildert den glanzvollen Aufſtieg der Giron
diſten, die Septembermorde und den Sturz Dantons, des glutvollen
Revolutionshelden.

So ſehen ſie aus!
Um den Patentantifemiten Günther und ſeinen Lehrſtuhl

für Raſſenkunde an der Univerſität Jena hat es ein großes
Lärmen gegeben. Herr Günther hat feinen Lehrſtuhl von Gnaden
Fricks erhalten. Nun hat, ſo meint man, ein Anſturm der Stu
dierenden auf ſein Kolleg ſtattgefunden, der größte Hörſaal im
Kollegiengebäude reichte nicht aus, um die Maſſen der Studieren
den zu faſſen, die zu Füßen des Raſſenapoſtels die Heilswahrheit
des Dritten Reiches in ſich aufnehmen wollen. Nichts davon
Ganze zwölf von 3000 Studienrenden haben ſich für das
Güntherſche Kolleg einſchreiben laſſen. Für ein dringendes wiſſen
ſchaftliches Bedürfnis der Studenten iſt dieſer Lehrſtuhl alſo nicht
geſchaffen worden. Für wen denn

e

Herm. Erfurt, Schriftführer Robert Reue, Reviſoren Karl Tiebe und
Fr. Beger. Die hat in letzter Zeit gute Fortſchritte ge
macht.

Hedersleben, 26. Januar. Der Schrebergartenverein
Winkelbreite hielt am 18. Januar ſeine Generalverſammlung
ab. Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden Gartenfreund Mei
ſter, wurde das Protokoll der letzten Verſammlung durch den Gar
tenfreund Richard Müller verleſen. Der Kaſſierer Friedrich Jmmen
roth gab den Kaſſenbeſtand vom alten Jahr ab und es wurde ihm
Entlaſtung erteilt. Dann folgte die Aufſtellung des Haushaltsplanes.
Auf Antrag des Gartenfreundes Andrees wurden die Pflichtſtunden
für 1931 durch Umlage ergänzt. Die nicht geleiſteten Pflichtſtunden
für 1930 wurden den Mitgliedern auf Antrag erlaſſen. Dagegen
müſſen die noch nicht geleiſteten Pflichtſtunden von 1929 mit 30 Pfg.
die Stunde bezahlt werden. Dann folgten die Wahlen des Vor
ſtandes Als 1. Vorſitzender wurde der Gartenfreund Erich Fleck
neügewählt, ſonſt blieb der alte Vorſtand beſtehen. Der Garten
freund Schönfeld berichtete von der Hauptverſammlung des Kreis
verbandes Quedlinburg Das Leihen der Schlüſſel zu den Haupt
eingängen an Nichtmitgliedern iſt ſtreng unterſagt.

Bad Suderode, 26. Januar. Kaiſergeburtstagsfeier
am 27. Januar, alle vaterlandstreuen Gemeindemitglieder ſind ein
geladen Das wird aber herrlich werden. Neben Pfarrer Heßler
Gernrode wird auch Superintendent a. D. Kleemann, unſer „ſeriöſer“
Einwohner, einen Vortrag halten über „Der 18. Januar von 1871,
des neueren Deutſchlands großer Tag“. Wie wir erfahren haben,
wird der a. D.-Paſtor auch über die großen Tage in Egeln reden,
die dazu geführt haben, daß er dieſen Ort und dieſen Kirchenkindern
den Rücken gekehrt hat. Auch das zu Ehren des Herrn Kleemann in
Egeln gefertigte Gedicht wird zur Verleſung kommen. Die Abſendung
eines Huldigungstelegramms an S. M. in Doorn iſt auch vorgeſehen.
Es wird etwas lang werden, weil das Gedicht im Telegramm mit
e iſt. Die Suderöder werden ſtaunen Alles muß
ommen, um zu erfahren, was für einen wertröllen Zu iGemeinde in der Perſon des „Gottesſtreiters“, der e ge

J e o e erhalten hat.einſtedt, 25. Januar. Dieſer Tage fand ein hieſiger Ei bin der Lehmgrube an der Stecklenberger Straße e e en

zeit ſtammenden Fauſtkeil, der eine hanzettartige Form hat und 19
Zentimeter lang und 45 Zentimeter breit iſt. Der Keil hat eine glatt
polierte Fläche vermutlich hat er in vorgeſchichtlicher Zeit zur Her
ſtellung anderer Werkzeuge gedient. Jn der in der Felſenſchänke
ſtattgefundenen Erwerbsloſenverſammlung wurde beſchloſſen, einen
Antrag an die Gemeinde wegen einer Winterbeihilfe von 20 Mark
für jeden Arbeitsloſen zu ſtellen. Jn den Erwerbsloſenausſchuß, der
bisher nur aus KPD. und R. G. O.-Leuten beſtand, wurden die Ge
noſſen der SPD. Rud. Dilbge, Guſtav Leithold und Egb. Klingel
höfer gewählt

Pr. Börnecke, 24. Januar. Hühnerdiebe. Jn einer der letz
ken Nächte waren Hühnerdiebe in das Gehöft des Landwirts Guſtav
Schuft, Mittelſtraße 27, eingedrungen. Durch das Auffliegen eines
Huhnes gegen das Schlafkammerfenſter des Beſitzers wurde er ge
weckt und ging zum Hühnerſtall, um die Diebe zu ſtellen. Die hatten
aber bereits die Flucht ergriffen, ohne daß ſie ihren Plan aus
führen konnten. Die Diebe waren vom Klingelloch aus durch den
hinter dem Hauſe liegenden großen Obſtgarten eingedrungen; den
ſelben Weg benutzten ſie auch bei ihrer Flucht. Die Diebe müſſen ge
naue Ortskenntniſſe gehabt haben, ſind aber unerkannt enkommen.

Groß Schierſtedt, 24. Januar. 77 Mann werden arbeits
Auf dem Kaliwerk Aſchersleben werden 200 Mann zur Ent

baſſung kommen. Auf den dazugehörigen Schacht in GroßSchier
ſtedt entfallen davon 77 Mann. Dadurch werden in unſerem Orte
verſchiedene Familien in Mitleidenſchaft gezogen. Auch auf den

Vor einem Münchener Amtsgericht ſtand der Schmied Kloi
ber der in der Münchener S eine große Rolle ſpielt. Er hat in
der Hitlergarde den Größenwahn bekommen, ſo daß er ſich fortan
nicht mehr als Schmied, ſondern als ſtud. ing. bezeichneke. Mit
Hilfe dieſes Titels ſtahl er in der Techniſchen Hochſchüle wie ein
Rabe, vor allem aber beſtahl er die Studenten, ſelbſt ſeinen Zim
merkameraden und Parteigenoſſen. Dieſe Zierde des Dritten Rei
ches wandert nun auf acht Monate ins Gefängnis

Bei den Maskenmachern von Sonneberg
Elend und Vergnügen Die Geſchichte der Spielwarenerzeugung.

Es iſt ein kleines, aber bezeichnendes Beiſpiel für die ſchreiende
Ungerechtigkeit der heutigen Geſellſchaftsordnung, daß die Arbeiter,
die Gegenſtände des Vergnügens herſtellen, meiſt am ſchlechteſten be
zahlt ſind und in den ſchlechteſten hygieniſchen Verhältniſſen beben.
Dieſe Dinge wir denken vor allem an Spielwaren und Faſt
nachtsgegenſtände werden meiſt in Heimarbeit hergeſtellt. Und
zwar in Gegenden Deutſchlands, denen die Natur Fruchtbarkeit und
Bodenſchätze verſagt hat, wo aber Wald vorhanden iſt, der Aus
beutungsmöglichkeiten bietet. So wurde Thüringen mit der Stadt
Sonneberg zum Zentrum dieſer Art Jnduſtrie. Von den 20 000 Ein
wohnern ſind faſt 90 Prozent in ihr beſchäftigt. Entweder als
Heimarbeiter oder in Großbetrieben, wo der Arbeitsvorgang bis ins
Kleinſte rationaliſiert iſt. Sonneberg war 1913 an der deutſchen
Ausfuhr von Spielwaren, die insgeſamt einen Wert von 125 Mil
lionen Mark hatte, mit 50 Millionen Mark beteiligt. Nach dem
Krieg iſt dieſe Summe bedeutend zurückgegangen

Die Spielwarenherſtellung wird in dieſer Gegend ſchon ſeit Ende
des 30jährigen Krieges betrieben. Zuerſt natürlich nur als Heim
arbeit. Man ſchnitzte primitive Holzpüppchen, denen man ein ein
faches, weißes Hemdchen anzog. Dieſe Puppen wurden „Täuflinge“
oder „Docken“ genannt. Außerdem ſtellt man in Sonneberg jene be
kannten Spanſchachteln her, in denen buntbewaltes, winziges Holz
ſpielzeug hag. Als 1807 das Papiermachee erfunden wurde benutzte
man dieſen Stoff ebenfalls zur Herſtellung von Puppen und Dieren.
Die Maſſe, die aus Mehl, Papier und Leim beſteht, eignet ſich wegen
ihrer Formfähigkeit auch gut zur Maskenherſtellung, und ſo iſt denn
Sonneberg auch ein wichtiger Ort für die Faſtnachts- Induſtrie ge
worden. Hier werden die großen und kleinen Masken hergeſtellt, die
als alte Weiber und Männer mit wilden Augen, roten Naſen und
großen Zähnen um dieſe Zeit aus den Spielwaren und Koſtümge
ſchäften drohen. Aber wie bei der Spielwareninduſtrie ſo iſt auch
bei der Maskenfabrikation ein Rückgang zu verzeichnen, der den
dort beſchäftigten Arbeitern noch das letzte kärgliche Stückchen Brot
wegzunehmen droht. Die Zeit ſelber hat eine Maske aufgeſetzt, deren
Schrecklichkeit von keiner künſtlichen übertroffen wird

Jn Sonneberg werden außer Spielwaren und Masken auch noch
Chriſtbaumſchmuck und angatomiſche Lehrmittel hergeſtellt. Alle dieſe
Erzeugniſſe kann man in einem kleinen Muſeum bewundern, das
einen intereſſanten Ueberblick über die Vielfältigkeit der Produktion
gibt Noch wichtiger aber iſt es, einmal in die kleinen, engen und
dunklen Stuben der Heimarbeiterſchaft jewes Gebietes eingittreten
und zu ſehen, wie die ganze Familie vom noch nicht ſchulpflichtigen
Kind bis zur Großmutter und zum Großvater gebückt um den Tiſch
ſitzt und für ein paar Pfennige täglich zehn, zwölf und mehr Stun
den arbeitet arbeitet, damit das Kind des Großkaufmanns
jubeln darf, wenn ihm der Vater ſolch ein Püppchen oder einen
Tierpark mitgebracht hat, damit im Karnevalstrubel ein Masken
fräger ſich unerkannt durch die Menge ſchlängeln kann

Adolf Stück.

Wissen Sfe schon
Wenn im 15. Jahrhundert in Paris ein Händler Waſſer in die

Milch ſchüttete, wurde ihm ein Trichter in den Mund geſteckt und
von ſeiner eigenen verwäſſerten Milch ſo viel hineingegofſen, wie
man nur konnte, bis der Arzt eine Fortſetzung für lebensgefährlich
erklärte

Der größte aller Papageien iſt der Eulenpapagei oder Kakapo
Gleich den Eulen hat er ungewöhnlich weiche Federn, die eine Art
Schleier bilden. Der Schnabel iſt von borſtenartigen Federn teil
weiſe verdeckt. Der Eulenpapagei lebt auf Neuſeeband und zwar
nur auf der Südſeite in abgelegenen Tälern.

Käſe iſt eines der konzentrierteſten Nahrungsmittel. Ein 10 Kilo
ſchwerer Käſe enthält mehr ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe als ein Schaf

das 30 bis 35 Kilo wiegt.

Das heilige Tier des Ganges iſt das Schnabelkrokodil, das in
ſeinem gewaltigen Rachen etwa hundert Zähne hat. Es iſt dem
Viſhua heilig, dem Schöpfer und Herrſcher der Gewäſſer. Jn älteren
Zeiten wurden bei dem Wallfahrtsorte Kuraſhi in einem Teich eine
gange Schar ſolcher Schnabelkrokodile, auch Gaviale genannt, ge
halten. Ein Prieſter verſorgte ſie, und ſie kamen, wenn er ſie rief,
um ſie zu füttern. Dieſer heilige Krokodilteich iſt nicht mehr vor
handen, aber noch heutigen Tags betrachten die Hindus das Schno

belkrokodil als heilig.

Die Waſſermenge, die ſich im Jnnern der Erde befindet, ſoll nach
der Berechnung engliſcher Geologen ungefähr einem Drittel der
Waſſermenge entſprechen, die die Meere der ganzen Erde enthalten.

Auf Zante, einer von den Joniſchen Inſeln, iſt ſeit 3000 Jahren
eine Petroleumquelle bekannt. Sie wird ſchon von Herodot erwähnt,
der im Jahre 484 v. Chr. geboren wurde.

Die Bezeichnung Karat hat ihren Urſprung in dem arabiſchen
Worte „Kirat“, das eigentlich der Name für den Samen des Brot
fruchtbaumes iſt. Die arabiſchen Juwelenhändler wendeten nämlich

früher dieſen Samen beim Wiegen an.

Sport.
Deutſcher WinterſportVerband. Am Mittwoch um 20 Uhr Zu

ſammenkunft im Heim Spiegelſtraße 1. Gäſte ſind willkommen.Ring Sport Verein I911. Am Dienstag, den 27. Januar. 20
Uhr. nimmt der Verein feinen vollon Uebunasbetrieb wieder auf.
Sämtliche Sparten müſſen ſehr intenſiv trainieren. da der
zu vielen Wettkämpfen eingeladen iſt. Die Bormannſchaften haben
nach der Uebungsſtunde eine wichtige Beſprechung wegen des am 22
Februar im großen Stadtparkſaal ſtattfindenden Kampfes mit
RolandSchöningen.

Sozigldemolr. Partei Deutſchlunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Zuſammenkunft. GeJungſozialiſten Halberſtadt. Dienstag
noſſin Scharſchmidt ſpricht über Rußland

KRKeitrhsbanner
„„Stirvarz- Rot Gold
Die Beszirksführer und Kameradſchaftsfül

i 5. e rade r en ch am Dienstag
Januar, 2 r, beim Kameraden Jr. Stauchuedlinburg. Am Montag, den 26. Januar 20 Uhr im Gewerk
ſchaftshauſe Vorſtandsſitzung.

Jlſenburg. Zuſammenkunft Montags um 20 Uhr.

Amtliche Wetternachrichten.

Halberſtadt.
2. Abteilung (4.,
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(150doren) erdidgen die Orte t gleichem toſtaruck Die geben geo Ortes

Zo wen gedes e Tüfttemperoru on

Welterdienftſtelle Magdevurg
Vorausſichtliche Witterung bis 27. Januar abends

Am Sonnabend ſind zeitweiſe ziemlich warme Luftmaſſen in
Deutſchland eingedrungen, wobei das Thermometer auf 8 Grad an
ſtieg. Allmählich wurden ſie wieder von kälteren Luftmaſſen ver
drängt, wobei es am Nachmittag zu häufigen Regenſchauern kam.
Die größte Regenmendge erhielt Schkeuditz mit H m. Jm Flach-
(ande ſind heute die Temperaturen um einige Grade zurückgegan

en. Auch der Brocken meldet wieder Abkühlung. Er hat 4 Grad
älte gegen 1 Grad vor 24 Stunden. Eine Teilbildung der nor

diſchen Depreſſion überguerte geſtern die Nordſee und liegt am
Sonntag morgen über Südſchweden. Auf ihrer Südſeite hält die
unruhige Witterung mit einzelnen Regenſchauern weiter an. Die
Temperatur wird ein wenig zurückgehen.

Ausſichten Weiterhin unxuhiges Wetter mit einzelnen
H. Froſt anSchauern. Temperagtur etwas ſinkend. Im vochharsdern mehrfach Schneeſchauer.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 21 Montag, den 26. Januar 1931 6. Jahrgang

Die FhrerkIasse hat verscuggt.
Von Emil Ludwig.

„Warum, wie mit einem Beſen
wird ſolch ein König weggekehrt?

Wären's Könige geweſen,
ſie ſäßen noch heute unverſehrt!“

Goethe.
Der Staat hatte der Generation von deutſchen Künſtlern nichts

bedeutet der ich angehöre. Er wurde weder angegriffen noch refor
M noch weniger wurde er geprieſen. Wir betrachten ihn, wie er

chſene Söhne einer kinderreichen Familie, als die Gemeinſchaft,
in der man geboren und erzogen iſt. bei deren Feſten und Verluſten
man ſich zu zeigen hat, reſpektvoll, aber kritiſch gegen die Alten,
nichts fordernd, weil wir uns ihm entwachſen fühlten, ſkeptiſch gegen
ſolche Kameraden, die ſich an ihn drängten, indem ſie ihn verherr
lichten. Unſere Vorbilder waren europäiſch geſinnt, die Führer hießen
Goethe und Nietzſche, unter den Lebenden waren ſie alle vom Staate
vernachläſſigt oder angegr was ſich dagegen laut zum Kaiſer
reich bekannte, wurde für uns Objekt der Parodie.

Ich hatte in der Jugend erlebt, wie Hauptmann der Schiller
Preis entzogen, Dehmel verboten, wie Simmel und Som-
bar t nicht befördert, wie die koſtbaren Bilder vom Direktor Tſchudi
nur auf abſonderlichem Wegen in die Königliche Galerie geſchmug
gelt wurden, und hatte dafür im Opernhauſe bei einer Galavorſtel
lung ein Stück von Lauff geſehen in deſſen Verlaufe eine Wandel
dekoration durch Korfu mit künſtlichem Parfüm neben Augen und
Ohren auch die Naſe reizte, wodurch das „Geſamtkunſtwerk“ köſtlich
ad abſurdum geführt wurde. Alles was echt, neu, ſelbſtändig war
in der Kunſt, ging dem Staat aus dem Wege, griff ihn aber beinahe
niemals an: das war das Unglück.

Tiefen Eindruck hatte mir der Hofwagen gemacht, dem ich dem
Sarge Men zels in Berlin folgen ſah: er war leer und vertrat
auf bezaubernde Weiſe den König von Preußen. War ſchon einmal
durch ein Mißverſtändnis ein großer Künſtler hoffähig geworden, in
dem man ihm ſeine Meiſterſchaft wegen ſeines Lieblingsthemas ver
zieh ſo wurde dieſer Bürger als Ritter des Schwarzen Adlerordens
mit Zeremoniell ſo begraben, daß ſich der König durch ſeinen Kut
ſcher vertreten ließ SJch hatte auch Liebknechts großartiges Be
gräbnis erlebt König des Volkes, gefolgt von hunderttauſenden
grauen Männern und Frauen, war aber in meine äſthetiſche Welt
viel zu ſehr verſponnen, um den Funken des Lebens aus dieſem
Sarge zu verſpüren.

In der Not der Kriegszeit klangen die Phraſen des Bürgers im
mer gellender und leerer, je häufiger und gedankenloſer ſie nachge
ſprochen wurden! Da ſaß im Coupe hinter Dresden eine Dame in
Trauer, fin Geſpräch an und rief laut, da
mit der

t ihrem Nachbarn ein

ſt ſchon mein dritter Sohn! Jm Weſten nakürlich!
ler m waren De e Front beſteht aus Helden!“

mich, wie wo ie drei Söhne, wofern ſie ZeitUeberlegung hatten ihre Lage beurteilt ar n e e
Mutter jetzt öffentlich ſchwärmte. Zugleich fragte ich mich was wohl
drüben die andern Mütker dachten und fühlken, und da es in den
erſten Monaten war, gab es noch keine geſchriebene Antwort darauf.
Das einzige Mal, daß ich ein wirkliche Schlachtfeld fah, im Auguſt
1915 bei Gallipoli, ſchrieb ich meine Gedanken an der Leiche eines
gefallenen Engländers nieder. Dafür griff mich ein nationales Blatt
in Berlin an; zwölf Jahre ſpäter zitierte der General Hamilton bei
einer Denkmalsweihe in Glasgow dieſe Sätze.

Schrecklicher war der Augenblick. als ich meinen Freund, den
Philoſophen, in einer Garniſon beſuchte wo dieſer 45jährige Land
ſturmrekrut ausgebildet wurde. Spät abends denn ich hatte in der
fremden Stadt einen Vorkrag gehalten erſuchte ich den Unteroffizier
den Rekruten W. zu rufen Der brüllte ſeinen Namen in eine Art
von Keller „Du ſollſt mal rauskommen!“

Emil Ludwig wurde am 25. Januar 50 Jahre alt

Da ſchlug mir die vertraute Stimme von unten entgegen „Soll
ich die Hoſe anziehen, Herr Unteroffizier

Das war die Stimme aus dem Tarkarus: klagend, anklagend den
Geiſt der Epoche, die ſolche Schmach ſchuf oder litt! Vor mir ſtand
Cerberus, der die Hölle bewachte, ein brutaler, dicker Menſch, und
dieſer durfte den Mann mit der herrlichen Kuppelſtirn, ihn, der auf
den Wieſen des menſchlichen Geiſtes die Blüten geflückt und zum
Strauße gebunden, die hohe, moraliſche Geſtalt meines Freundes
durfte er anbrüllen wie ein Kalb auf dem Markte und begriff gar
nicht den Sinn der klagenden Stimme, die ihn um die Erlaubnis bat,
in einer Hoſe zu erſcheinen

Heute ſuche ich mir die Wirrnis der Gefühle ruhig zu erklären, die
damals wie in einer Leidenſchaft durcheinander ſtürzten Da war die
ſchlaue und kückiſche Verteilung der Gefaht. Warum aß der Feld
marſchall drei Gänge und hatte ein gutes Bett im ſicheren Lager?
Warum ließ ſich irgendein Major, bei dem ein junger Student den
Burſchen machte, von ihm jeden Morgen das Raſiermeſſer anwärmen
und ſchnauzte, wenn der Spiritus an der Front zu Ende ging?
Hatte ich nicht in vergitterten Zügen die türkiſchen Soldaten durch
Kleinaſien fahren ſehen, Raubtiere, die man im Jnnern nicht los
haſſen kann, nicht etwa, weil man ihre Wildhett, nur weil man ihre
Müdigkeit fürchtete die ſie zu Tauſenden in ihre Dörfer fliehen ließ
Warum war mein Gefühl, das ſo gern enthuſiaſtiſch iſt, niemals mit
den Schneidigen gegangen, immer mit dieſen Sklaven War es nicht,
weil ich mich ſelber zu ſolcher Rolle beſtimmt fühlte und nur durch
glückliche Umſtände ihr entging? Und doch hatte ich in keiner Lebens
lage ſolche Gefühle gekannt, war nie geſchmäht oder beleidigt worden.

Mit Millionen erlebte ich den Nachteil einer Klaſſe, zu der ich
bisher gehört hatte ohne es zu ſpüren; den Vorteil einer anderen,
die ſich jetzt zu furchtbarer Gewalt erhoben ſah, Menſchen durch ihren
Befehl, durch einen kleinen Zettel in den Tod ſchicken, andere aus
der Hölle herausgiehen könnte: Diktatoren des Lebens, Totenrichter,
Götterl Wer waren ſie in ihrer Minderheit? Wer hielt, wie im
Parzenliede, die Herrſchaft in ewigen Händen und konnte ſie brau
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Paquet 50 Jahre-

Alfons Paquel,

deſſen Reiſeberichte und Dramen große Erfolge erlebten, wird am
26. Januar 50 Jahre alt. Auch als Lyriker und Romanſchriftſteller
(„Kamerad Fleming“, „Die Prophezeiungen“ u. a.) hat Paquet
einen bedeutenden Namen in der neueren Literatur errungen

chen, wies ihnen gefällt? Der Stand und die Klaſſe, die wir bisher
mit ſpöttiſchem Schweigen umgangen, die wir im Jnnern ach,
nur im Jnnern! perſifliert hatten anſtatt ſie anzugreifen

Ein Privilegium, das war's! Erbſchaft, die war's, die mich em
pörte und Freiheit als körperliches Gut empfinden ließ, die bis da
hin nur ein Begriff geweſen! Niemand hatte ſie uns beſchränkt
Nun war ihr Verluſt in furchtbare Nähe gerückt, und der Gedanke
„genommen“ zu werden, ja, ſchon das Wort brachte mich auf. Ein
Staat, der ſich um Uns nie gekümmert, der weder dem Bürger noch
dem Künſtler in mir je etwas gegeben, bedrohte mich mit ſeinem
Anſpruch auf mein Leben, weil ein paar Miniſter Torheiten gemacht
ein paar Generäle ſchwere Träume gehabt hatten
Der Vorwurf ſchlug auf mich zurück, wenn ich mir ſagte, ich

dürfte mich eigentlich nie wieder vor einem verbeugen, der die Macht
geerbt hätte. Warum blieb ich nicht in der Schweiz, wo ich auf
meinen jährlichen Urlaubsreiſen Deutſche und ſogenannte Feinde ge
nüug traf die den Kopf ſchüttelten, mir ſpöttiſch gute Reiſe wünſchten
und die doch nicht die Schlechteſten waren Warum, wenn mich dieſe
Form der Flucht genierte, erwarb ich nicht das Schweizer Bürger
recht, das mir nach einem zehnjährigen Wohnſitz offen ſtand? Nur
bürgerlicher Anſtand, ein anerzogenes Gefühl trieb mich zurück in
die Feſtung und doch bereue ich's nicht.

Mit ſteigendem Groll ſah ich die ſtärkſten Verantwortungen, aber
auch die höchſte Macht in beiden Kaiſerreichen in den Händen eines
Adels, von dem nur wenige ihren Vorvätern glichen. Aber da
waren zehn und zwanzig, die ich nicht nenne, und die doch mit all
ihrer Poſe, mit ihrem Theaterblick und knappen Worten, andere mit
ihrer Leutſeligkeit und impertinenten Jntimität erbärmkich vor mir
ſtanden, und oft dachte ich, welch ein Glück, daß ich vor dieſem
menſchlichen Weſen nicht ſtrammſtehen oder aus der Höhle heraus
fragen muß, ob ich in der Hoſe erſcheinen dürfte.

Dazu kam ein raſch entzündeter Zweifel an der Wahrheit der un
mittelbaren Kriegsurſachen, die ſich ſpäter als ein Intrigenſpiel der
einen, ein Verſagen der andern, als eine Miſchung von Leicht
ſinn und Unfähigkeit von dreißig Männern in Europa enthüllten.
Aber ich hatte doch, beſonders durch Lichnowſky und Rathenau genug
erfahren, um die Vermeidbarkeit deſſen zu erkennen, was mit fal
ſchem Pathos zum Weltgeſchick und mit der Leidenſchaft der Deut
ſchen für das Tragiſche zum antiken Trauerſpiel erhöht wurde. Das
perſönliche Verſagen der deutſchen Fürſten, die Angſt für ihre Erben,
die Schonung gewiſſer adliger Regimenter mußten einem ernſten
Bürger auch dann auffallen, wenn er ſelber nicht mit Leib und
Leben dafür zu zahlen verurteilt war

Und wie ich bei den Feinden von einem Jahr zum andern immer
Tüchtigere und überall den Selfmademan an die Spitze der Armee
und des Staates gelangen ſah, während bei uns törichte Prin
z en Heeresgruppen lenkten, während Fürſten, Grafen und

hütterten Staat im Jnnern und nach außen, mit
Ausnahmen vertraten, kam mir der Rokoko

Char zum erſten Male zum produktiven Be
wußtſein Jetzt griff ich es mit meinen Händen, warum die feu
dalen Staaten morſcher geworden waren als jene, in
denen ſich aus Volkswahlen Regierungen und damit auch die Führer
des bewaffneten Volkes erhoben

Schon lange fühlte ich mich peinvoll hin und hergeriſſen Daß
man den Sieg der eigenen Partei wollte mußte jedem in ein großes
Spiel verwickelten, geſunden Sinne ſelbſtverſtändlich erſcheinen daß
man zugleich dieſen Sieg fürchten müſſe, weil man die Un fähig

keit der Führerklaſſe, die Geiſtloſigkeit ihres
Syſtem s erkannt hatte, das mußte einen in ſolchen Fragen naiven
Menſchen anfänglich verwirren. Erſt ſpät hörte ich von Rathenaus
Lippen bis in den Wortlaut hinein dasſelbe, was Harden mir in
den erſten Auguſttagen geſagt hatte: „Wenn wir ſiegen, dann ziehe
ich zu Jhnen in die Schweiz Dann wandte er ſich zu einem ge
meinſamen, kriegsbegeiſterten Freunde und ſagte „Hörſt di nicht
in all dieſem krotzigen Jubel den falſchen Ton?“

(Vorabdruck mit beſonderer Erlaubnis des Verlags Ernſt Rowohlt
dem in den nächſten Tagen erſcheinenden Buch von Emil Ludwig
Geſchenke des Lebens Ein Rückblick“ im Auszug entnommen.)
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Roman von Clauna Viebifg
19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Hans Blechhammer war ganz erſchrocken. als er am Montag

früh ſeiner Braut aus dem Wagen half. Er war ärgerlich: ſah ſie
nicht ganz verfallen aus, richtig alt? Aber das half nichts, die
dumme Reiſe war ja nun einmal gemacht. Gutmütig nahm er
Olga die Reiſedecke ab. die Handtaſche und faßte ſie unter den
Arm: „So, nu komm aber! Eva hat noch Kaffee gemacht, ehe ſie
in die Schule ging. Und geheizt habe ich. Du mußt dich aus
ruhen

Sie lächelte müde und lehnte ſich feſter an ihn: wie wohl das
tat, ſo ein guter Mann! Die Rückreiſe war ſchrecklich geweſen, alle
Plätze im Wagen beſetzt; dazu hatte die Frau ihr gegenüber noch
ein kleines übermüdetes Kind auf dem Schoß, das alle Viertelſtunde
aufſchreckte und dann eine ganze Weile durchdringend ſchrie. Ein
Fenſter konnte man nicht aufmachen, der Nachtkälte wegen, die Luft
war verbraucht zum Ohnmächtigwerden. Aber ſchlimmer als all
dies war es, daß ihr fortwährend im rüttelnden Stoßen des Wa
gens, im gleichmäßigen Dröhnen der Räder etwas in die Ohren
hämmerte: „Para Para Paralyſe.“ So die ganze Nacht.
Zuweilen verwirrten ſich ihre Gedanken, ſchon glaubte ſie das quä
lende Wort los zu ſein, aber gleich war es wieder da, ſchrie hinein
in den Wagen, aus dem Schnauben der Lokomotive heraus, aus
dem ſchrillen Signal der Dampfpfeife, ſchrie in ihre Ohren ſo gel
lend, ſo durchdringend, daß ſie zuſammenfuhr: „Paralyſel“ Mit
überwachten Augen ſah ſie durchs lichtloſe Fenſter in die dunkle
Nacht, ſie ſtarrte und ſtarrte durch die dunkle Nacht fuhr
ein Zug an ihr vorbei, die gleiche Strecke, und in dem Zug ſaß ein
junges Mädchen, das fuhr aus der Heimat fort nach Berlin, und
unterm Herzen krug es ein Kind. Und dieſe Mutter erzählte die
ſem Kind nicht von ſeinem Vater und wenn das ſpäter einſt
fragen würde nach dem Paralyſel' Sie war ſo heftig auf
gefahren daß der Herr neben ihr ſagte: „Was hat Sie denn ſo er
ſchreckt?“

Am Arm ihres Bräutigams ſchritt Olga nun ihrer Wohnung
zu, da würde es warm ſein und Warmes zu trinken geben, und

ins Geſchäft. Es war alles ganz gut ſo wenn nur dies leidige,
quälende Wort nicht wäre!

„Paralyſe, was iſt das eigentlich?“ fragte ſie, weißt du was
davon, Hans?“

„Warum?
„Ach, es ſprachen welche davon.

weiter danach fragen.“
Er lachte: „Da haſt du nen guten Riecher gehabt. Nach ſo was

fragt man auch nicht. ne ganz verfluchte Sache. Verrückt iſt nichts
dagegen wie n Tier. Kommt vom Bümmeln, vom Suff, vom
Sumpfen na, und von Gott weiß was!“

„Von Gott weiß was“, wiederholte ſie leiſe, wie für ſich ſelber
Und dann rang ſie auf einmal nach Luft, es wurde ihr ſo beklom
men, ſo ſeltſam ſchwindlig, die Straße fing plötzlich an zu ſchwan
ken. „Mir iſt nicht gut“, ſtieß ſie noch heraus, ſeufzte tief und
wurde ohnmächtig

Es war doch eine zu große Anſtrengung für Olga geweſen; von
der Arbeit weg in die Bahn, die Nacht durchgefahren, den nächſten
ganzen Tag auf den Beinen, und die folgende ganze Nacht dann
wieder durchgefahren. Der Bräutigam ſchalt. Er ließ ſie am Tag
ihrer Rückkehr nicht mehr ins Atelier. Er lief hin und entſchuldigte
ſie. Aber dann kam wieder alles ins alte Geleiſe

„Warum ſiehſt du mich ſo an, Mutter fragte Eva. Sie war
in der letzten Zeit recht gewachſen, mit dünnen Beinen und länger
gewordenen mageren Hälschen ſtand ſte vor der Mutter, den Kopf
ein wenig auf die eine Schulter geneigt, und blinzelte mit ihren
ſchwachſichtigen, haſelnußfarbenen Augen. Lang bewimperte große
Augen von einem lichten Braun wenn die nur ſchärfer geſehen
hätten Es war noch gar nicht beſſer geworden damit, das Schie
len des rechten Auges war zwar operiert, aber ein gewiſſer ſtarrer
Blick war ihm doch geblieben und die Sehkraft war überhaupt ge
ring. Di. Brille, die doch nichts nützte, war längſt beiſeite gelegt
wozu das arme Kind noch abſichtlich entſtellen? Mit einem ſich
einbohrenden, tief forſchenden Blick hingen Olgas Augen an ihrer
Eva. Liebevoll hatte ſie die immer angeſehen, jetzt war noch an
deres in ihrem Blick. Sorgen hatte ſie ſich immer genug gemacht
und Angſt um das Kind, jetzt aber war da noch eine viel größere
Angſt. Warum dieſe Angſt? Das hätte Olga nicht ſagen können,
denn ſie wußte ſich ſelber dieſe Angſt nicht zu deuten; die war eben
da und ließ ſie oft auffahren bei ihrer Arbeit

Warum ſiehſt du mich immer ſo ſo an?“ Es war Eva unbe

Wie kommſt du bloß auf einmal auf ſo was?“
Jch ich ich mochte nicht

wenn ſie ſich dann erquickt und ſauber gemacht hatte, ging ſie noch quem, ſte war ein weig ſchen vor der Mutter geworden und wen

dete den eigenen Blick gern ab zur Seite. Noch immer konnte ſie
ſich nicht darein finden, daß die Mutter heiraten wollte. So bald
ſchon! Sie weinte jetzt nicht mehr darüber, wie ſie anfänglich ge
weint hatte, aber ſie zog ſich in ſich zurück, wie eine Schnecke in ihr
Haus. Trotz der ſchlechten Jahreszeit trieb ſie ſich ſtundenlang
draußen herum, ſelbſt wenn die Mutter zu Hauſe war, irrte ſie
lieber umher. Ein banges Zweifeln war in Evas Seele: liebte die
Mutter ſie auch noch? Liebte ſie ſo, wie ſie ſie früher geliebt hatte?
„Meine kleine Eva“, ſagte die Mutter oft zärtlich. Sie ſagte das
jetzt noch viel öfter als früher, aber war es auch wirklich ſo zärtlich
gemeint? Eva hätte mit beiden Armen der Mutter Hals umſchlin
gen mögen: „Mutter, meine, meine Mutter“, es riß ſie oft förmlich
zu der hin, aber ſie tat ſich Gewalt an und blieb ſcheu und verdrof
ſen. Die Mutter zog ihr ja den Hans Blechhammer vor.

Es war in dieſer Zeit des Sich-zurückgeſetzt-Fühlens, daß Evu
einen Freund fand. Sie begegnete ihm im Tiergarten. Er ſchloß
ſich ihr an. Sie lief, er lief auch immer hinter ihr her. Sie blieb
ſtehen, er blieb auch ſtehen, und als ſie ihn freundlich anblickte, ſah
er ſie an mit feuchtdunklen ſprechenden Augen. Ein kleiner gelber
Spitz. Hatte er ſeinen Herrn verloren, oder ſeine Herrin? Ein
dünner Lederriemen ſchleifte hinter ihm her, ſie faßte danach
„Such Frauchen“, ſagte ſie. Da ſprang er an ihr in die Höhe
wedelte und leckte ihre Hand. Sie nahm ihn auf den Arm Sie
war ſehr traurig heute geweſen, Hans Blechhammer hatte Billetts
gebracht, die beiden wollten heute zuſammen ins Theater gehen
ihre Mutter würde den Abend alſo nicht bei ihr ſein, ihr nicht vor
dem ZuBette- Gehen die Haare bürſten, ihre Zöpfe flechten für die
Nacht. Sie tat das ſo ſanft, ohne zu zauſen, mit linder Hand. Ach
ihre Mutter war fort, dann möchte ſie lieber auch nicht zu Hauſe
ſein und auch nichts eſſen Eva war ſehr traurig geweſen, nun
war ſie auf einmal beſſer geſtimmt. Sie fühlte das Herzchen de
Tieres an ihrer Bruſt pochen, der kleine Spitz zitterte ängſtlich und
fror. Wer weiß, wie lange das arme Hündchen ſchon herumgeirrt
war. Sie liebkoſte ihn, und er wedelte unabläſſig und kroch feſter
in ihren Arm. Sie fühlte eine wunderbare Tröſtung; der hier
wollte gern bei ihr bleiben, der verließ ſie nicht. Komm, wir gehen
jetzt nach Hauſe“, flüſterte ſie in ſein ſeidiges Fell. Du biſt gewiß
hungrig?“ Der Hund wedelte ſtärker. Oh, der war ja ſo klug wie
ein Menſch, nein, klügerl! Uns viel, viel lieber

Eva preßte den kleinen Hund mit beiden Armen feſt an ſich und
rannte mit ihm nach Hauſe, ſo raſch ſie konnte. Jhr Herz klopfte



Aus dem beserkreifse.
Erwiderung auf das Eingeſandt im Quedlinburger

Kreisblatt.
Erfahrungen des Stadtverordneten Buſchhorn im Moorbad.

Die Krankheit eines Menſchen für politiſche Geſchäfte zu be
nutzen, überlaſſe ich Jhnen gern Herr Gärtnereibeſitzer. Außer
dem halte ich es für ſelbſtverſtändlich, daß derienige, welcher Bei-
kräge für ſoziale Einrichtungen zahlt, im Falle einer Erkrankung
oder zur Erhaltung der Geſundheit auf Anordnung der Aerzte Ge
rauch von dieſen ſozialen Einrichtungen macht. Schon aus dieſem
Grunde iſt es mir gar nicht eingefallen, die von Jhnen angeführte
Aeußerung in der Mitgliederverſammlung auszuſprechen. Aber
auf eine Lüge mehr oder weniger kommt es Jhnen ja nicht an, ver
ehrter Herr Buſchhorn. das beweiſen ihre nachfolgenden Aus
führungen im Eingeſandt. Damit Sie es ganz genau wiſſen. ich
war ſchon im Jahre 1929 im Eiſenmoorbad infolge einer mir im
Kriege zugezogenen ſchweren Gichterkrankung. Eine Verleumdung
iſt die Behauptung, ich hätte eine 7-Zimmer- Wohnung als Dienſt-
wöohnung und über 10000 RM. Gehalt. Es iſt geradezu erbärm
lich von Jhnen als Stadtverordneten, dieſe Unwahrheiten immer
wieder zu verbreiten. Sie müſſen ganz genau wiſſen daß ich keine
Dienſtwohnung habe und meine Wohnung nur aus drei Zimmern
und einer kleinen Kammer beſteht, denn dieſe Richtigſtellung iſt auf
frühere Angriffe in öffentlicher Stadtverordnetenverſammlung
durch Herrn Stadtbaurat Laumer erfolgt. Mein Gehalt erhalte ich
nach Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften und Sie wiſſen als
Stadtverordneter ganz genau, wie hoch es iſt und daß es nicht über
10000 RM. kommt. Aber die Wahrheit zu ſchreiben hätte ja keinen
Zweck für Sie. Sie halten ſich eben an die Anweiſungen der Nagzi-
partei, die Unwahrheit als volitiſches Kampfmittel gegen Geaner
anzuwenden. Wie das gemacht wird, beweiſen Jhre Zeilen über
Düben. Ehe man ſo etwas ſchreibt, ſollte ſich guch ein Stadtver
ordneter genau unterrichten: dann wäre ja auch der ſchöne Kohl
über das Hotel Zum Kronprinz mit dem Feudalen Komfort“ und
den „lukulliſchen Genüſſen“ nicht aufgewärmt worden. Deshalb
einige Zeilen über die tatſächlichen Verhältniſſe Mit einem arö-
ßeren Transport Kranker, darunter dem Quedlinburger Zimmer-
mann Friedrich Hitzing, kamen wir im Eiſenmoorbad Düben an.
Am Bahnhof wurden wir von einem Angeſtellten in Empfang ge
nommen und nach dem Hotel Kronprinz zur Unterkunft und Ver
uflegung geſchickt. Hier habe ich mit meinem Landsmann und einem
Maurer aus Eilenburg während der Kurzeit gewohnt. Das Moor-
bad war noch nicht belegt. Außer im Kronvrinz“ waren noch
Kranke im „Schützenhaus“ untergebracht, daneben noch eine Anzahl
in Privathäuſern. Gegeſſen habe ich immer zuſammen mit den
anderen Geneſungsſuchenden die gleiche Koſt. Sie ſehen eine Se
fenblaſe iſt ſchon zerplatzt. Fauſtdicke Unwahrheiten ſind die Aus
führungen über meine vöolitiſche Tätigkeit in den Aufenthalts-
räumen des Moorbades. Ich ſuchte Heilung von meinem Leiden
und habe mich deshalb varteivolitiſch überhauvt vicht betätigt. Aber
notwendig war ja dieſe Angabe, um den nachfolgenden Vorgang
für Jhre Parteizwecke auszuwerten. Die Wahrheit Längere Zeit
beklagten ſich die Erholungsſuchenden über die Bäder, welche zu
wenig Moor enthielten. ebenſo über die Temperatur. An einem
Tage bekam auch ich ein Bad angewieſen, welches faſt kein Moor
enthielt. Davauf ging ich zum Direktor und bat, doch für gute Bä
der Sorge zu tragen, denn die Kranken wollten doch Heilung von
ihrem Leiden. Für dieſe Betätigung im Sinne aller Patienten
verwies mich der Herr Direktor von ſeinem Grundſtück, trotzdem
ſetzte ich nach reiflicher Ausſprache meine Kur bis zum Ende der
ſelben fort. Wenn Sie. Herr Buſchhorn, mich wegen dieſer Tat
ſchmähen, dann überlaſſe ich dies dem Urteil aller anſtändigen
Menſchen. Der Erfolg meiner Beſchwerde iſt allen Badenden zu
gute gekommen außerdem aber guch den Patienten welche kurz
vor dem Ende meiner Kur im Moorbad ſelbſt beköſtiagt wurden
durch Gewährung ausreichenderer Koſt. Dorihber bohe ich mich
herzlich gefreut Ich bin bereit. in gleicher Lage jeden Tag wieder
dafür einzutreten, ſelbſt unter dem Opfer, von einem Stadtverord
neten Buſchhorn mit Unwahrheiten überhäuft zu werden. Was die
Angelegenheit mit dem Parteibuch zu tun hat, iſt 9hr Geheimnis
Herr Buſchhorn. Jch will Jhnen aber verraten Herr Stadt
verordneter. daß ich ſtols darauf bin. früher als Schloſſer ge
arbeitet zu haben, und ferner daß ich es mir lange üherlegt habeob ich dem Rufe der Stadt in ſchwerer Zeit folgen ſollte um
die Kohlenſtelle zu übernehmen. Sie können ſich beim damaligen
Oberbürgermeiſter Herrn Banſi, und dem Prokuriſten der Firma
Steinle u. Hartung Herrn Karl Ebert nach dieſen Dingen er
kundigen.

Doch un, Herr Buſchhorn, ich weiß wirklich nicht, was der Land
rat Stammer mit dem Moorbad zu tun hat. Die in Frage kom
mende Inſtanz iſt doch die Landesverſicherungsanſtalt. Recht nett
iſt Ihr Eingeſtändnis, daß Sie beſtimmt wurden. Beſchwerden vor
zutragen. Warum haben Sie das denn nicht getan Sie konnten
erſt an den Direktor herantreten, wenn dort Jhrer Beſchwerde
nicht abgeholfen wurde, blieb Jhnen der Weg nach Merſeburg
fen. Warum gingen Sie dieſe Wege nicht. Herr Buſchhorn?
Warum wählten Sie den beſſeren Weg der Tapferkeit und ſchwie
gen? Befürchteten Sie ebenfalls von der Direktion an die Luft
geſetzt zu werden?

Herr Buſchhorn, warum denn nun am Schluß in geheimnis
wller Weiſe neue Verdächtigungen? Bitte, heraus mit der
Sprache! In Düben hat keine meiner Handlungen das Licht der
Oeffentlichkeit zu ſcheuen gehabt. Arbeiter von hier. aus Thale,
Warnſtedt, Neinſtedt, Halberſtadt, Wernigerode uſw. waren ja täg
lich zugegen. Nun zum Schluß noch einige Lleinigkeiten: Wir
waren in Düben nur Kranke, Sie haben nach Ihren eigenen An
gaben die Patienten nach Parteien ſortiert. alſo Politik getrieben
Erſt vor kurzer Zeit hat mir der Rohrleger Brumby noch Grüße
beſtellt von Dübener Einwohnern. Sie ſehen. Herr Buſchhorn,
auch ich bin noch nicht vergeſſen. Den guten Rat welchen ich Ihnen

ift Sie wieder einmal Steinchen nehmen.geben kann, iſt der wenn Sie wiede al S n nedann veſehen Sie ſich die Dinger genau, damit nicht Wadlee
dicke Unwahrheiten in die Welt kommen. Groß Stadtrat.

Gewerkschaftliches.
Beförderungsſperre bei der Reichsbahn

Die Reichsbahn hat ohne jede vorherige Fühlungnahme mit den
Gewerkſchaften oder der Perſonalvertretung mit der Gehaltskürzung

auch eine Anſtellungs- und Beförderungsſper re a
geordnet. Es ſoll keine Ernennung oder Deförrerung eines Be
amten mehr ausgeſprochen werden, wenn die Zahl der Dienſt-
poſten niedriger iſt als die Geſamtzahl der e m
Daß die Zahl der Dienſtpoſten ſyſtematiſch e gehalten wird
und ſich alſo keineswegs mit den tatſächlichen Verhältniſſen begt
iſt ein offenes Geheimnis. Wie es in Wirklichkeit ſtebt, zeigt die
Tatſache daß neben etwa 300 000 Beamten ſelbſt in Zeiten ganz
ſchlechter Verkehrslage 60 000—70 000 Lohnempfänger
im Beamkendienſt arbeiten müſſen.

Die Anſtellungs- und Beförderungsſperre iſt nicht zuletzt des
halb ſo hart für das Reichsbahnperſonal, weil ohnehin ſeit e
im allgemeinen von drei freiwerdenden Eingangsſtellen einer u
bahn zwei fortfallen und nur die dritte wieder beſetzt wird, wäh
rend in den Vorſchriften des neuen Reichsbeſoldungsgeſetzes nür der
Fortfall jeder dritten freiwerdenden Stelle vorgeſehen iſt. Die
Anlehnungspflicht der Reichsbahn die für die Rechts und
Dienſtverhältniſſe der Beamten gegenüber dem Staat beſteht, gilt,
wie man ſieht, immer nur dann, wenn im Reich eine Verſchlech-
derung in den Verhältniſſen der Beamten durchgeführt wird.
Nur das Schlechte wird von der Reichsbahn übernommen

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend S. A.-3.)
Halberſtadt. Heute iſt im Heiin Zuſammenkünft des Funktionär

und Aelterenkreiſes. Thema: Was iſt Klaſſenkampf?
Halberſtadt. Achtung, Spielerkorps! Die Genoſſendie bisher zum Trommlerkorps gehörten, müſſen beute im Heim zu

einer Beſprechung zuſammenkommen. Alle andeven, die ins Spie
lerkorps neu eintreten wollen, können ſich heute abend melden.

Oſchersleben. Dienstag 20 Uhr Beſprechung im Stadtwark.

Bergmannslos

Das erſte Bild von der kürzlichen Grubenexploſion in Midvale
(Ohio): Die Bergleute bringen ihre verunglückten Kameraden ans
Tageslicht, die bei der Rettung der im Schacht Eingeſchloſſenen
ſelbſt ſchwer vergiftet worden waren.

was würde die Mutter ſagen? Aber ſie kam zu ſpät. Schon fort
gegangen? Enttäuſcht ſah ſie ſich um. Nur ein Zettel lag da.

„Eva, warum bleibſt du ſo lange aus? Es iſt unrecht. Jch
bin böſe auf dich Nun müſſen wir fortgehen. Jn der Röhre
ſteht deine Milch warm.“
Ich bin böſe auf dich das hatte die Mutter ſonſt nie geſagt!

Und fortgegangen, ohne noch auf ſie gewartet zu haben! Das
kam alles nur von dem Blechhammer. Wäre der Hund nicht ge
weſen, Eva hätte geweint vor Zorn und vor Schmerz, aber nun
war der Hund ja da. Und er war ſo vergnügt. Er trank Evas
Milch, ſtellte ſich auf die Hinterpfoten und machte Bitte, bitte mit
ſeinen Vorderpfötchen. Oh, er war ſo reizend, wie ſie noch nie einen
Hund geſehen hatte.

Als Olga ſpät aus dem Theater nach Hauſe kam und ihre Tür
aufſchloß, hörte ſie ein Knurren. Erſchrocken leuchtete ſie Uumher.
Als ſie an das Bett ihrer Eva trat, lag die ſanft ſchlummernd mit
hochgeröteten Wangen, ein ſo freundliches Lächeln um den Mund,
wie ſie lange keines bei ihr geſehen hatte. Sie hielt in ihrem Arm,
unter der Decke halb verborgen, einen kleinen, gelbhaarigen Hund

„Flick“ ſtand auf dem Halsband, das ſich verſteckte in den lan
gen ſeidigen Haaren, Flick und weiter nichts. „Man muß ſehen,
daß man das Tier wieder los wird“, ſagte der Bräutigam. „IJch
werde es melden gehen auf der Polizei.“ Da fiel ihm Eva mit
einem ſolchen Schmerzensſchrei in den Arm, daß er davon abſtand.
Möchte die Töle denn bleiben, aber nur Olgas wegen, denn die
war gleich verſtimmt, ſowie es Eva nicht nach Wunſch ging. Sie
ſah dem Mädchen nach den Augen. Das ging zu weit. Das mußte
anders werden. Hans Blechhammer wollte nur erſt die Hochzeit
abwarten, dann würde es ſich zeigen, daß es zuerſt nach ihm ging
und dann erſt nach dem kleinen verwöhnten Ding. Und die Zicken,
die die manchmal aufführte, würde er ihr ſchon austreiben! Er
war oft ärgerlich: Eva, Eva, und nochmals Eva! Ich kann nicht
mitgehen“, ſagte Olga ſo oft, wenn er ſie oufforderte, dahin zu
kommen, wo er gerade ſpielte. Es hätte ihn gefreut, ihr Geſicht
unter dem Publikum auftauchen zu ſehen, und nachher an ihren
Tiſch zu kommen und noch eine Taſſe Kaffee mit ihr zu trinken
Sie ſah ſo apart, ſo fein aus in ihrem tadelloſen Schneiderkleid, in
dem beſcheidenen und doch geſchmackvollen Hut, unter dem die Fülle
des blonden Haares hervorquoll. Mit ihrer ſchlanken zierlichen
Figur konnte ſie noch für ein junges Mädchen gelten, jedenfalls für
viel jünger, als ſie eigentlich war. Der junge Mann hatte einen
gewiſſen Stolz auf ſie, er hätte ſich gern mit ihr gezeigt, aber immer

mußte er hören: „Jch kann Eva abends nicht ſo oft allein laſſen.
Und mitnehmen will ich ſie nicht.“

Dreizehntes Kapitel.
Der Tag der Hochzeit war da. Ein Freund von Hans, Herr

Tändeler, ſtändiger Klavierſpieler im Cafe Jmperator, und Stefan
Wilkowski waren Trauzeugen. Wilkowski war es ganz zufrieden,
daß die Schweſter heiratete er hatte das ja gewünſcht, freilich hätte
er es noch freudiger begrüßt, wenn der Bräutigam geſetzter gewe
ſen wäre. Aber beſſer ſo einen, als gar keinen. Er und Frau Ella
waren ſehr nett zu dem Brautpaar; Blechhammer hatte ſich bei
ihnen dadurch beliebt gemacht, daß er bei Gretchens Hochzeit, die
vier Wochen früher ſtattgefunden hatte zuſammen mit Herrn Tän
deler die bekannteſten Schlager und die beliebteſten Duos für Kla
vier und Violine zum beſten gab, und das ohne jedes Honorar. Die
hübſche Grete machte eine glänzende Partie. Der Jüngling aus
der Tanzſtunde war zum Mann geworden und ihr beharrlicher
Verehrer geblieben. Er war ſchon Mitinhaber der Firma Schäfer
und Co. Textilwaren en gros und obgleich ſein Vater höher
mit ihm hinauswollte, war es doch zur Heirat gekommen. Frau
Ella ſchwamm in Stolz und Seligkeit.

Olga hatte die Einladung zu dieſer Hochzeit abgelehnt, unter
dem Vorwand, ſie hätte noch zu viel für die eigene zu tun. Als
ſie nach langer Zeit wieder einmal nach der Alexanderſtraße gekom
men war ſie mußte doch ihren Bräutigam dem Bruder vorſtel
len da war ſie überraſcht, wie Grete ſich verändert hatte. Die
Weichheit des Glückes war über die ausgegoſſen; nichts mehr von
Mauligkeit, nichts mehr von Schnippiſchkeit war da, und auch nichts
mehr von der Widerwilligkeit, die ſie früher gegen die Tante ge
zeigt hatte. Sie umarmte dieſe herzlich und gab ihr einen Kuß.
Sie war ſo ſchön in ihrer ſtrahlenden Bräutlichkeit, daß Olga
dachte: du darfſt dich nicht zuſammen mit ihr zeigen, unwillkürlich
zieht ein jeder ſonſt Vergleiche zwiſchen den zwei Bräuten. Hans
konnte denn auch gar nicht genug erzählen von der Fröhlichkeit
dieſer Hochzeit und der jungen und reigenden, munteren Braut. Der
Bräutigam war wirklich beneidenswert!

Olga war eine ſehr ernſte Braut Braut wie hatte ſie ſich
das einſtmals anders gedacht, als ſie daheim init anderen Töchtern
der kleinen Stadt das Schneidern erlernte und ſie ſich darüber un
terhielten, wie ſie ſich dereinſt das eigene weiße Brautkleid ſchnei
dern würden!

Heute ging Olga in Dunkel, nur mit ein wenig weißem Spitzen

TWirtschaft anci Hanctel.
Der Großhandelsindex für die Woche zum 21. Januar iſt gegen

die Vorwoche von 115,6 auf 1149 Prozent weiter geſunken. Die
Jndexziffer für Agrarſtoffe ging von 107,0 auf 106,4, die fin
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren von 107,9 auf 107,0 und
die für induſtrielle Fertigwaren von 142,1 auf 141,2 Prozent
(1913 100) zurück.

Meavhkfherfchte-
Berliner Getreidebörſe vom 24. Januar.

23. Jannar 24. Jannar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 260. bis 262 261.50 bis 263.50
Roggen 156. bis 159. 156. bis 159Braugerſte 189. bis 213. 199. bis 213.
Futter- und Induſtriegerſte 188. bis 197. 188. bis

Hafer 139. bis 146. 146Weizenmehl 2950 bis 36.75 36.75
Roggenmehl 75 bis 26.60 26.60Weizenkleie 10.50 bis 10.80 11.00Roagenkleie 925 bis 9.75 950 bis 10.00

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotſe
rungskommiſſion vom 24. Januar L 135 Mark, II 125 Mark, III
111 Mark je Zentner. Tendenz: ſehr ſtetig.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute reibleibend für ſeidefrete Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 ke ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung in Reichsmark
Rotklee Mk. 66.00 S ital. Raygras Mk. 3200 3600Schwedenklee 6000 6900 Timothee 338100 5400Luzerne 614060 10200 Kammgras 9800113 00
Eſparſette 32 Slatthafer 125.00—136.00Weißtlee 980014000 Wieſenriſpen- n arGelbklee re 13Wundklee 50.00 67.00 Gemeine Riſpe 160.00 166.00
Wieſenſchwingel 62.00 74.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Fivringras 125.00--140.00 Seradella Wicken,
engl. Raygras 5000- 4100 Peluſchten Tagespr.

Ginzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 24 1. 1931

i P Pf.nnd Südfrüchte: Spargel PſdJ Fofentoh eEhäpfel, ausl. Pfd 40-50 Pf. Brauntkohl 5—8
Kleine Aepfel 25 35 Sinn aus St
Hirne Einlegegurken Schä JKochbirnen FESellerie V 5
nes Sauer Porree Mdi 40Stachelbeeren SJohannisbeeren Butter, Eier Käſe. uHimbeeren Molkereibutter Pfd. 150--170 Pf.
Erdbeeren S Bauernbutter SHeidelbeeren Margarine 79Pflaumen Lier Stck. 15Bananen Stck. 6 „Harzer Käſe

e 27 zKhenen 515 Fleiſch und Wurſt e
t Schlackwurſt Pfd. 2 Pf.Gemüſe Bratwurſt 140-200Kartoffeln blaue Pfo Pf. Rotwurſt l. Sorten 100

e
l unten ine ELeberwurit Sorte

G gelbe e e n ee nVohnen weiße LKalbſieiſch 53Spinat 20 Schweinefleiſch eTomaten 60 Hammelfleiſch 120 l

Rhabarber SKarotten Pfund 8 Fiſche oMohrrüben 8 Nötzungen Pfd f.Kohlrabi Mdl. Schollen oRadieschen Bund 10 Schellfiſch eRettiche Stück 5. Kabeliau aSchnittlauch Bund Aal, gerKopfſalat Stck. 35 LKarpfen
Weißkohl Stck. 10 Lecht TWirſingkohl, e Seez ungen. SBlumenkohl I 300 Bückllinge Kieler 50Rotkohl 10-15 lHBleie

Sportler! Se wurde golberſtüdter Taügehl ilt
Zeitung, für das

ausputz an Hals und Aermeln, ſie hätte am e ihr re
Lid angezogen, das ſtand ihr gut, aber der Bräutigam litt esDe Wie Se olle Tante in Schwarz, das fehlte noch nee,

neel!“

Eva war zur Schule gegangen wie immer die Mutter hatte
einen Feiertag für ſie erbitten wollen wozu? Eva ſah das nicht
ein; ſie ging ja doch nicht mit nach dem Standesamt, und wenn die
Mutter von dort zurückkam, war ſie ja auch wieder da. Sie ging
fort mit der Büchermappe, die Frühſtücksbüchſe umgehängt, auf der
mit großer Schrift ſtand „Guten Appetit Heimlich nahm ſie den
Spitz mit, der unter der Haustür ſtand und in den dickfallenden
Schnee hinausblinzelte. Er hatte nicht große Luſt, ſich das Fell
naß zu machen, aber als Eva ihm zuflüſterte: Komm mit krip
pelte er hinter ihr her, behutſam die kleinen Pfötchen ſetzend. Sie
ging nicht in die Schule nein, das konnte ſie nicht, ſo gern ſie
auch ſonſt in die Schule ging, nein, heute nicht. Oh, ihre Mutter,
ihre liebe Mutter Schon geſtern war das Bett, ihres Großvaters
großes Bett, ihr Bett, das ſie von dem geerbt hatte, neben das der
Mutter geſchoben worden da ſollte nun von morgen ab Herr Blech
hammer drin ſchlafen Jhr Bett!
(leines gekauft, das ſtand nun in der Wohnſtube hinter einer ſp
niſchen Wand. Schon dieſe Nacht hatte ſie da geſchlafen vielmehr
nicht geſchlafen, kein erlöſender Schlummer hatte ſie mit fortgenom
men ins Land der Träume. Schweres drückte ſie. Sie hatte es im
letzten GuteNacht- Kuß der Mutter gefühlt, daß auch ſie bedrückt
war, ſo heiter ſie ſich zu ſein mühte. Der Bräutigam war noch
lange dageweſen, man hatte auch Frau Bullmann herübergebeten,
als nächſte Nachbarſchaft. Frau Bullmann hatte den jungen an
gehenden Ehemann weidlich geneckt, er war auf ihre Späße einge
gangen, ſie hatten ſehr gelacht. Und dann hatte die Nachbarin, die
wußte, was ſich gehörte, noch gepoltert. Sie hatte ihren irdenen
Waſchkrug, der ſchon einen großen Sprung hatte, vollends gedpfert,
und ihn ſo von außen gegen die Tür geworfen, daß die drinnen
zuſammenfuhren. Scherben klirrten, denen des Kruges folgten noch

einige ſchadhafte Teller und Taſſen ohne Henkel; Eva fing vor ner
vöſem Schreck zu zittern an.

Olga hatte den ganzen Abend dageſeſſen wie eine Träumende.
Sie hatte Ferien im Geſchäft genommen man hatte der geſchätzten
Direktrice gern ein paar Tage Urlaub bewilligt. Jm Atelier war
geſammelt worden, die Arbeiterinnen hatten ihr ein Geſchenk ge
macht. eine Schwarzwälderuhr, die ſagte alke Naſe lang „Kuckuck“

(Fortſetzung folgt.)

Die Mutter hatte ihr ein e h

r
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